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Es verlautet , daß die allgemeine Arbeite :
bieuftpflicht demnächst eingesiihrt werden
so«. -

Im Bund Königin Luise sind Auslösungs¬
bestrebungen im Gange. !

Der Mörder des Hitlerjungen Boelker ist
gestern hingerichtet worden. ^

Die endgültige französische Ministerliste >
liegt nunmehr vor. Doumergue hat den j
Posten des Ministerpräsidenten iibernom- j
men. !

ssjt Saiten Doumergue
der starke Mann?

Gaston Doumergue, der heute Plötzlich
wieder im Mittelpunkt des Interesses steht, ^
hatte sich im Frühjahr 1931 für immer, wie ^
er glaubte, in den Ruhestand zurückgezogen. !
Wenn er nun dazu berufen sein wird , den
oersahrenen Staatskarren Frankreichs wieder ^
ins Geleise zu bringen, so ist ihm dieser Ent¬
schluß sicher nicht leicht gefallen. In der
vorigen Woche noch hatte er es abgelehnt,
Nachfolger Chautemps zu werden. Er wollte
in Toulouse bleiben, was man bei dem nun¬
mehr Siebzigjährigen verstehen kann. Wenn >
er jetzt trotzdem, gewissermaßen in letzter
Stunde, dem Rufe feines Nachfolgers Lebrun
Folge leistete, dann beweist das , daß die ^
Dinge in Paris am letzten Mittwoch sehr,
sehr ernst standen. So ernst, daß der Prä - -
stdent der Republik selbst entschlossen war , !
das Staatsschiff zu verlassen, ein Beginnen, !
dessen Ansgang für das Innere Frankreichs i
in diesem Augenblick gar nicht abzusehen ge- ^
wesen wäre . ' Jedenfalls hat sicherem Ver¬
nehmen nach Herr Lebrun in einem Tele¬
phongespräch nach Toulouse seinem Vorgän - ^
ger Doumergue von dieser Absicht Kenntnis
gegeben, und Doumergue hat ihn beschworen, '
das nicht zu tun . !

Vielleicht war die Kundgabe dieser Absicht !
nur dem Wunsche entsprungen , auf alle ^
Fälle Herrn Doumergue nach Paris zu brin - ^
gen. Tenn Herr Lebrun erklärte, als ihm !
Doumergue vom Rücktritt abriet , er könne ^
nur bleiben, wenn der Toulouser Expräsi- >
dent die Ministerschaft übernehmen würde. :
Und dieser Plan ist nun geglückt. s

Gaston Doumergue hat eine lange poli- !
tische Laufbahn hinter sich. Schon vor 32 ^
Jahren wurde er Kolonialminister und dann ^
Handels- und Unterrichtsminister . Bereits ^
11 Jahre zuvor, also im noch jugendlichen i
Alter von 30 Jahren , nämlich 1893, wurde !
er als Nadikalsozialist <die Radikalsozialisten !
sind keine Marxisten ) in die Deputierten - !
kammer gewählt, 1910 in den Senat und im !
Dezember 1913 wurde er Ministerpräsident . !
Kurz vor Ausbruch des Krieges, Anfang !
Juli 1914, trat er zwar als Ministerpräsi - !
dent zurück, war aber unter Declassö bei !
Kriegsausbruch Außenminister . Ende 1914 §
übernahm er wieder das Kolonialministe - j
rium. 1923 wurde er Präsident des franzö- §
fischen Senats , und 1924 trat er die sieben- !
jährige Amtsperiode als Präsident der :
Republik an . !

Es ist eine schwere Aufgabe, die Doumer - j
gue übernommen hat . Die Welt hat ihn noch !
in Erinnerung als den ewig lächelnden. :
nnmer freundlichen Präsidenten der Repu- !
buk Frankreich. Als er sich ins Privatleben ^
Vor drei Jahren zurückzog, mag er vielleicht °
politische Gegner gehabt haben, persönliche
Feinde hatte er wohl sicher nicht. Das ist
sein großes Pius , und wir sehen im Geiste
noch das Bild vor uns . wie er am Bahnhof
von der französischen Hauptstadt Abschied
nimmt, neben sich seine noch verhältnismäßig
i" lls"bliche Frau , denn er hatte wenige Tage
nach Ablauf seiner Amtsperiode noch einmal
geheiratet. Auch bei seiner Ankunft in Paris
wurde er von der Bevölkerung jubelnd be¬
grüßt.

Die große Frage ist die: wird er sich als
ver starke Mann erweisen, der jetzt unbedingt
notwendig ist? Sicherlich wird es weite
Kreise in Frankreich geben, die gewünscht
hatten, daß eine junge, frische Kraft die

Zügel der Regierung ergreifen würde. Wenn
trotzdem Lebrun den alten Doumergue be¬
rufen hat , dann wohl deshalb, weil er ein
Mann ist, der das Vertrauen aller Kreise
hat . Wird das aber ausreichen?

Doumergue soll noch in Toulouse der
Ueberzeugung Ausdruck gegeben haben, daß
sich noch alles ins Reine bringen lasse, und
er soll sich für ein Kabinett der nationalen
Einigung ausgesprochen haben, das sich ein¬
zig und allein mit der Verabschiedung des
Staatshaushalts , der Wiederherstellung der
Lage und der aufmerksamen Prüfung der
nach seiner Auffassung äußerst ernsten
außenpolitischen Lage befassen soll. Das
klingt an sich sehr harmlos , ist aber sehr
viel, ja , ist vielleicht alles im gegenwärtigen
Augenblick.

Es ist ja inzwischen hinreichend bekannt/
daß hinter den Unruhen von Paris die ver¬
schiedensten Elemente und Richtungen stehen,
und daß es sich nicht um eine geschlossene
Phalanx handelt . So hat Doumergue , als
er in Paris ankam, auch eine Kundgebung
des im Exil lebenden Anwärters auf den
Thron von Frankreich, eines Herzogs Johann
von Gnise, vorgefunden, der sich in freund¬
liche Erinnerung bringt und die Stunde für
die Monarchie gekommen sieht. Wir glauben
nicht, daß Herr Doumergue diese Kund¬
gebung allzu tragisch genommen hat oder zu
nehmen braucht , weit ernster erscheint wohl
die große Gefahr von links. Es war der
große Fehler Daladiers , daß er geglaubt
hat , die Sozialisten seien eine Stütze für ihn,
wahrend sie bereits , so weit mau von hier
aus beurteilen kann, sich im Schlepptau der
Kommunisten befinden. Die Frage ist also:
Wird Doumergue Kraft , Energie und Ent¬
schlossenheit genug zeigen, um dem Treiben
der Kommune entgegentrcten zu können,
wird er entschlossen den Kampf gegen die
Unterwelt aufnehmen, um endgültig dem
Chaos begegnen zu können? Niemand kann
in diesem Augenblick etwas Positives Vor¬
aussagen . Es ist eine überaus schwere Auf¬
gabe, die Doumergue übernommen hat . und
die er überhaupt nur dann lösen kann, wenn
er die diktatorischen Vollmachten, die er be¬
nötigt , auch durchzusetzen vermag.

Halbjöhrige Dienstpflicht für die Studenten
Berlin , 9. Febr . Laut Mitteilung des

Amtes für Arbeitsdienst der Deutschen Stu¬
dentenschaft führt die Deutsche Stu-
oentenschaft ab Ostern  1934 eine
halbjährige Dienstpflicht für  alle
diejenigen Abiturienten durch, die Litern

1934 die Hochschulreife erhalten und z» Stu¬
dieren beabsichtigen. Abiturienten , die nicht
zu studieren beabsichtigen, werden von der
Dienstpflicht nicht betroffen. Der Dienst
beginnt ani ->. Mai und umfaßt 4 Monate
Arbeitsdienst und 6 Wochen SA .-Laaer»
dienst.

Allgemim ArbalsdiMmIW
io bald wie msalick

Im Anschluß an eine Unterredung , die
der Neichsarbeitsdienstführer am Donners¬
tag einem Vertreter des „A ngrif  f" ge¬
währte , beantwortete Staatssekretär Hierl
noch einige Fragen , die mit dem Arbeits¬
dienst in Zusammenhang stehen.

Aus die Frage , ob es nicht zweckmäßig sei,
zu einer A r b e i t s d i e n st p f l i cht zu
kommen, erklärte Staatssekretär Hier!, wie
der Angriff in seiner Freitag -Ausgabe mit¬
teilt , u. a. folgendes:

Wenn ans staatspolitischen Gründen die
Einführung der Arbeitsdienstpflicht zunächst
zurückgestellt worden ist, so ist andererseits
gar kein Zweifel, daß die Einführung der
Arbeitsdienstpslicht sobald wieirgend
angängig  erfolgen muß.

Zum Schluß äußerte sich der Neichs¬
arbeitsdienstführer noch zur Frage des Ar¬
ve i t s p a ss e s. Die Bedeutung des Arbeits¬
passes, erklärte er, liege in erster Linie in
seiner moralischen Wirkung. Der Inhaber
eines Arbeitspasses wird diesen Patz als ein
amtliches Leumundszeugnis über sich überall
oorlegen können. Ich sehe die Zeit kommen,
wo derjenige, der eine Stelle auszuschreiben
hat . den Bewerber zuerst fragen wird : „Sind
Sie im Besitz des Arbeitspasses?", und daß
die jungen Leute, die den Arbeitspaß vor¬
weisen können, vor anderen jungen Leuten,
die nicht im Besist des Passes sind, bevorzugt
.ing stellt werden.

Aeichsjustizminister Dr . Gürtner über dte
-Reichsjustiz

Berlin , S. Febr . Der Reichsminister der
Justiz , Dr . Gürtner,  hat am 6. Februar
an die Landesjustizverwaltungen folgenden
Erlaß gerichtet:

Mit den Hoheitsrechten der Länder ist
auch die Justizhoheit auf das Reich über¬
gegangen. Seit dem 30. Januar dieses Jah¬
res gibt es nur noch eine Justiz im deut¬
schen Reich. Hiermit stehen wir auch im
Nechtsleben der Nation an einer Wende von
geschichtlicher Bedeutung . Für die Laudes-
iustiiverwaltunaen hat der letzte Abschnitt

Duell Dollfuß-Fey
Frankreich befiehlt Schutz des Austromarxismus - Fey beschlagnahmt

rote Waffen — Bor schwerwiegenden Entscheidungen in Oesterreich
sk . Wien, 9. Febr . Die Regierung Dollsuß-

Fey behauptet, für die „Unabhängigkeit" ^
Oesterreichs zu kämpfen und nur aus diesem
Grunde den Nationalsozialismus mit allen
Mitteln des Terrors zu verfolgen. Um so
peinlicher muß ihr eine Mitteilung des „Echo
de Paris " sein, die eine Behauptung , die von
der nationalen Opposition in Oesterreich
schon seit dem Abschluß des Lausanne! Ab¬
kommens immer wieder der Regierung vor¬
gehalten wurde, vollinhaltlich be¬
stätigt:

„Echo de Paris " meldet, daß die zurück¬
getretene Regierung Daladier der österreichi¬
schen Negierung verboten hat , die
Sozialdemokratie aufzulösen,
weiters den Staat nach faschistischem Muster
aufzuziehen, widrigenfalls Oester¬
reich die finanzielle und diplo¬
matische Unter st ützung der fran¬
zösischen Regierung entzogen
würde.  Daladier habe das getan, um Leon
Blum  und den französischen Sozialisten ge¬
fällig zu sein.

Auf diese französische Intervention ist es
also zurückzuführen, daß die Entscheidung
über die Forderung der Heimwehren aus
Errichtung autoritärer Landesregierungen
uick-er Heimwehrkommando, die auch Wien

verrosten hätte , zunäch st vertagt  wurde.
Erst nach seiner Rückkehr aus Budapest am

Freitag wird der Bundeskanzler mit den
Ländervertretern und der Heimwehr über
diese Frage zu verhandeln beginnen. Er
wird aber lediglich die Wünsche und Forde¬
rungen entgeHennehmen,  um dann
als Schiedsrichter  die endgültige Ent¬
scheidung zwischen den Forderungen der
Heimwehren und den Landesregierungen,
deren Widerstand gegen die Heimwehrkon¬
trolle sich inzwischen wesentlich verschärft
hat , treffen. So behauptet wenigstens die
christlichsoziale Presse, die ihren Unmut über
die „Tvtalitätsansprüche " der Heimwehr
nur schlecht verhehlt.

Es wird sich also in Kürze erweisen, ob
Bundeskanzler Dr . Dollfuß  noch in der
Lage ist, Entscheidungen gegen die Heim¬
wehr zu treffen, weil sie vom Schutzpatron
seiner Politik, von Frankreich, gefordert
werden, nachdem er ihr die Staatsexekutive
ausgeliefert hat . Vermutlich wird diese zu
treffende Entscheidung in einem Kompromiß
enden, das nicht nur den französischen Auf¬
traggebern Dollfuß' gerade noch genügt,
sondern auch der Heimwehr den Rückzug
von ihren zu weit gehenden Forderungen
ermöglicht.

ihrer jahrhundertelangen Entwicklung be¬
gonnen. Blicken wir zurück auf ihr Wirken,
so erkennen wir die Größe dessen, was sie
für das Vaterland geleistet haben. Wenn
die deutsche Justiz - von trüben Zeiten ab¬
gesehen — das Vertrauen genoß, unbe¬
stechlich und mit Gerechtigkeitssinn zu wal¬
ten, wenn die deutsche Justiz auch im Aus¬
land in hohem Ansehen und in dem ehren¬
den Rufe unerschütterlicher Zuverlässigkeit
stand, so ist dies überwiegend das- Verdienst
der Rechtspflege in den Ländern . Sie in
der jetzigen Stunde vor aller Welt anzu-
erkennen, ist der Neichsregierung eine ehren¬
volle Pflicht. Damit , daß mit dem Inkraft¬
treten des Gesetzes vom 30. Januar dieses
Jahres das Reich Träger der Justiztzvhest
geworden ist. ist eine einheitliche Reichsstistü
noch nicht geschaffen. Hier das Hans zu
bauen, in dem Sie hinfort heim:ich sxiu soll
ist Ausgabe der nächsten Zeit . Tie Supvie-
rigkeilen die die Vereinheitlichung der
Justizverwaltung bietet, dürfen nicht unter¬
schätzt werden. Leitender Gesichtspunkt wird
und muß bleiben, die Justiz vor jeder Er¬
schütterung zu bewahren. Erst wenn das
Reichsjustizministerium das einheitliche
Justizverwaltuiigsrecht geschaffen und, so¬
weit notwendig, eine weitere Vereinheit¬
lichung des materiellen Rechts vorgenvm-
men haben wird , kann das neue Haus be¬
zogen werden. Vis dahin führen die Landes-
justizverwaltuiigeu die Geschäfte als Auf-
tragsverwaltungcu nach dem Gesetz vom
30. Januar dieses Jahres und den "Turch-
tührungsvorschristeu weiter.

Das Ziel bleibt das alte : Dem deut¬
schen Volke ein deutsches Ne chl
und eine volksnahe N e cht s p r e -
chn n g.

Grimdlmgssrmre für Zeitungen
bis zum 30. September verlängert

Berlin , 9. Febr. Ter Präsident der
Reichspressekammer Amann,  hat eine
Verordnung erlassen, durch die die Frist
während der Zeitungen und Zeitschriften
nicht gegründet werden dürfen, vorläufig
bis zum 30. September 1934 verlängert
wird . Ausnahmen können nur im Einzel¬
falle auf begründeten Antrag vom Präsi¬
denten der Reichspressekammer bewilligt
werden.

SuartjermMeramt in der SA.
Chef: Seldte

Berlin, 9. Febr. Der Stabschef der SA . er»
aßt folgenden Befehl:

„Im Stab des Obersten SA .-Führers wird
in Quartiermeisteramt (ll)u) errichtet. Chef:

Obergruppenführer Seldte.
Das Quartiermeisteramt hat alle wirtschaft¬

lichen und Fürsorgeangelegenheiten, soweit sie
nicht in das Arbeitsgebiet des Verwal-
iungsamtes gehören, zu bearbeiten. Daneben
wirkt es bei den Vorarbeiten zum Einsatz der
IA .-Reserve II (im Korreferat mit Führunas-
amt, Oberstlandesführer und Abteilung für
Arbeitsdienst) des Arbeitsdienstes und der
Techn. Nothilfe mit.

Gliederung und Zusammensetzung des Sta¬
bes meldet Obergruppenführer Seldte mög¬
lichst umgehend an die Oberste SA .-FührunaD

LrMtling eines
Amts für SozintverWernW

Berlin , 9. Febr . Auf Anordnung des Füh¬
rers der Deutschen Arbeitsfront , Dr . Lcy.
ist mit sofortiger Wirkung das Amt für
Sozialversicherung  in der Deut¬
schen Arbeitsfront errichtet worden. Das
Tätigkeitsgebiet des neuen Amtes erstreckt
sich ans die gesamte deutsche Sozialversiche¬
rung . Leiter des Amtes ist Brücker.

Deutsches Büro in Moskau
geschlossen

Sämtliche Angestellte verhaftet
Moskau , 9. Febr . Das von der Metall¬

gesellschaft  A .-G. in Frankfurt a. M-
niid deren drei Tochtergesellschaften in
Moskau unterhaltene und dort seit 192S
registrierte M o n t a g e b ü r o wurde durch
die Svwjetbehördeu geschlossen. Das ge--



Leite 2 Nr. S4 Der Gesellschafter

samte Personal einschließlich des Leiters
wurde verhaftet.

Eine offizielle BennchrichtiHung der
Metallgesellschaft durch die Sowietbehörden
ist nicht erfolgt.

Es gelang bisher nicht, die Gründe für
diese Maßnahme zu erfahren.

Die endgültige
französische Ministerliste

Paris , 9. Febr . Tie endgültige Minister¬
liste seht sich wie folgt zusammen: Minister¬
präsident : Gaston Doumergue;  Staats¬
minister : Tardieu und Hcrriot;  Aus¬
wärtige Angelegenheiten: Barthou:
.Justiz: Chöron;  Krieg : P e t a i n; Kriegs¬
marine : Pi 8 tri:  Luft : General Denain;
Finanzen : Germain Martin:  Inneres:
Albert S a r r a u t: Unterricht: Berthod:
Handel: Lamore  u r : Landwirtschaft:
Oueuille:  Leffentliche Arbeiten: Flan-
ain:  Arbeit : Btarquet:  Handelsmarine:
William B e r t r a n d: Kolonien: La-
o all e: Bolkswohlsahrt : Louis Marin;
Pensionen : Rivollet (ehemaliger Front¬
kämpfer und Nichtparlamentarier ); Post-
ministerinin : M alla  r m ö.

Nalkanvakt unterzeichnet
Athen, S. Febr. Ter Balkanpakt ist am

Freitag hier von den Außenministern
Rumäniens , Griechenlands , der
Türkei und Südftaviens  nnterzeich,
net worden. Er verfällt in eine Präambel
und drei Artikel. Sein Inhalt läßt sich da¬
hin zusammenfassen, daß die vier unter-
zeichneten Länder sich gegenseitig
ihre Balkangrenzen garantie¬
ren.  Sie verpflichten sich, ohne vorherige
gegenseitige Mitteilung , keinerlei Aktion ge¬
gen jeden anderen Balkanstaat , der das Ab¬
kommen nicht unterzeichnet hat , zu unter¬
nehmen; desgleichen ohne Zustimmung Ver¬
änderen vertragsschließenden Parteien kei¬
nerlei politische Verpflichtung einem ande¬
ren Balkanstaat gegenüber zu übernehmen.
Das Abkommen tritt mit der Unterzeichnung
:n Kraft . Jeder andere Balkanstaat kann
ihm beitreten, nachdem sein Antrag auf Bei¬
tritt durch die vertragschließenden Parteien
einer wohlwollende Prüfung unterzogenworden ist.

Jank-es Kanzlers
an die deutschen Aerzte

Berlin, 9. Febr. Als weitere Spende für¬
ste Opfer der Arbeit wurde dem Führer von
der Deutschen Aerzteschast ein Betrag von
>56 000 NM. überreicht. Für die dadurch
,um Ausdruck gebrachte Verbundenheit mit
den notleidenden Volksgenossen hat der
Kanzler der Aerzteschast znm Dank sein
Bild in silbernem Rahmen übersandt.

Ter Reichskanzler empfing Freitagmvrgen
eine von Neichsstatthalter L v e p e r geführte
Abordnung der Städte Nt a g d e b u r g und
Dessau,  die ihm die Ehrenbürgerbriefe
dieser Städte überreichte. Am Tvnnerstag
empfing der Reichskanzler den Kardi -
uale r z b i s cho s vv n Köln  in zwei¬
stündiger Audienz.

Sie lebte Fahrt
-er Generals von Sern

Nachruf des Stabschefs Rohm
Berlin , 9. Februar . Der langjährige Füh¬

rer des „Khfshäuserbundes". General der
Artillerie , vonHvr  n . wurde Freitag nach¬
mittag aus dem Jnvalideufriedhof zur letz¬
ten Ruhestätte getragen.

Am Grabe hielt der Pfarrer der Gnaden¬
kirche eine kurze Gedenkrede, dann wurde der
Sarg in die Gruft gelassen, die Fahnen senk¬
ten sich, das Lied vom Guten Kameraden
erscholl und drei Ehrensalven donnerten über
das Grab hinweg.

Stabschef Roh m erläßt für den ver¬
storbenen Führer des Khfshänserbnndes,
General der Artillerie a. D. von Horn, des¬
sen Beisetzung am Freitag stattfindet, einen
Nachruf, in hem es heißt:

Als die SN . in jahrelangem Kampf die
unselige Parteiherrschaft überwunden und
Volk und Staat im nationalsozialistischen
Deutschland verschmolzen hatte , führte
General von Horn das Dreimillionenheer
des Kyffhäuserbundes geschlossen dem Füh¬
rer der Deutschen, Adolf Hitler , zu. Das
wird immer fein Verdienst bleiben.

Aufrecht und Pflichttreu diente er seinen,
Vaterlands als Soldat bis wenige Tage vor
seinem Tode sein schweres Leiden ihn zwang,
die Führung des Reichskriegerbnndes „Khf>
Häuser" abzugeben.

Rachemor-
an einem Vater voni«Kindern

Oppeln, S. Febr. Als der Landwirt Re ! -
ting in Falkowitz  bei Oppeln am
Donnerstagabend sich zum Abendessen nle¬
dersetzte, krachte plötzlich ein Schuß, der ans
dem Garten durch das Fenster der Wohn¬
stube abgegeben worden war . Netting brach
tödlich getroffen zusammen. Er hintcrläßt
Frau und 10 Kinder.

Nach den bisherigen Ermittlungen der
Nordkommission handelt es sich wahrschein¬
lich um einen Racheakt. Bon dem Täter
fehlt jede Spur.

Armeebefehl des Sowjetkriegsrates
Reval, 9. Febr. Anläßlich der für Freitag vor¬

gesehenen Parade der Roten Armee zu Ehren
l ' des 17. Parteikongresses erläßt , wie aus Mos¬

kau gemeldet wird , der Kriegs- und Revo-
lutionsrat einen Armeebefehl, in dem es u. a.
heißt: Angesichts des 17. Parteikongresses be¬
kundet die Rote Armee ihre unbedingte Treue
zur Sache des Sozialismus . ihre Kampfbereit¬
schaft und ihre Bereitschaft, ni jedem Augen-
blick und gegen jeden Feind auszuziehen, um
die sozialistische Heimat siegreich zu schützen.

Die Rote Armee ist die einzige Armee in der
Welt, die nicht für den Imperialismus be¬
stimmt ist. nicht für die Eroberung fremden
Bodens. Zusammen mit dem ganzen Lande,
zusammen mit der Partei ist die Rote Armee
bestrebt den Frieden zu schützen. Aber unser
Schwert ist geschärft und bereit, jeden zu tref¬
fen. der die friedliche Arbeit des sozialistischen
Landes zu bedrohen versucht. Derjenige, der
es wagen sollte, unsere Grenzen zu überschrei¬
ten. wird vernichtet werden.

Alis dem Parteitag sprach am Tvnnerstag
der Oberstkommandierende der Roten Armee
im Fernen Osten, Blüche r. Dieser legte ein
Bekenntnis für Stalin und die Politik der
Partei ab und betonte, daß die gesamte rus¬
sische Armee nur auf den Befehl warte und
fertig fei für den Fall , daß Rußland ange¬
griffen würde. Die Rote Armee werde ihre
Pflicht erfüllen, ohne mit der Wimper zu
zucken.

Württemberg
RMMMMAMiin,

der Sebüu-eentschul-ungsfteuer
Stuttgart , 9. Febr. Das Oberbürger¬

meisteramt der Stadt Stuttgart erinnert in
einem Rundschreiben daran , daß die Ablö¬
sungsfrist für die Gebüudeentschnldungs-
steuer ans 31. März d. I . begrenzt ist

Saö Sandwerk gelegt
Stuttgart , 9. Februar.

Noch sind Wühlmäuse am Werk, das Auf¬
bauwerk des Führers nach Kräften zu unter¬
minieren . Gegen sie wird mit aller Schärfe
vorgegangen . So hat sich das württ . Innen¬
ministerium veranlaßt gesehen, die Gesell¬
schaft „Menschenfreundliche Ver¬
sammlung"  mit ihren Hilfs- und Erfatz-
organisationcn aufzu lösen und zu
verbieten.  Das Vermögen ist vorbehält¬
lich späterer Einziehung zugunsten des Lan¬
des Württemberg beschlagnahmt. Zuwider¬
handlungen werden auf Grund des Z 4 der
Verordnung vom 28. Februar 1933 mit Ge¬
fängnis nicht unter einem Monat oder mit
Geldstrafe von 150 bis 15 000 NM. bestraft.

Reue Titel dei-er RelOspofl
Stuttgart , 9. Februar

Alls Grund der Titelverordnung des
Reichspräsidenten hat der Reichspostminister
nunmehr augeordnet , daß die in der Besol¬
dungsgruppe ^ 4o befindlichen Ober-
po st f e k r e t ä r e künftig  P ost-
i n s p e kt o r heißen, die bisherigen Ober-
telegrafensekretüre Telegräseninspcktor, die
bisherigen technischen Oberpostsekretäre tech¬
nischer Postinspcktor. die bisherigen tech¬
nischen Obertelegrafensekretäre technischer
Telegrafeninspektor, die bisherigen Ober¬
postbausekretäre Postballinspektor. Bei der
Reichsdrnckerei gibt es ferner Inspektoren
oder technische Inspektoren . Neue Anstel¬
lungsurkunden oder besondere Ernennungs¬
verfügungen werden aus diesem Anlaß nicht
ausgefertigt.

„Volkswohlfahrt durch Rassenpflege
Tübingen, 9. Febr. Ministerialrat Pg.

S t ä h l e - S t u t t g a r t , der sich um die
Förderung der Rassenpslege seit Jahren
verdient gemacht hatte , hielt in einer sehr
stark besuchten Versammlung am Donners¬
tag einen sehr bedeutungsvollen Vortrag
über „Bolkswohlsahrt durch N a i-
senpslege ". Nach seinen Ausführungen
wirken am Untergang und Zerfall der Völ¬
ker Ursachen mit: der Geburten-
s ch iv n n d .> die M i s chr a s s i g ke i t
und das U e b e r w u che r u d e r min¬
derwertigen Elemente.  Betrachtet
man Deutschland unter dem Gesichtspunkt
dieser Erscheinungen, so kann man auch hier
einen Schwund der Geburtenzahl feststellen,
bei dem Berlin längst den Rekord von den
Hauptstädten ausgestellt hat . An dicser
Entwicklung sind die Intelligenz und das
Besitztum beteiligt als diejenigen, die den
niederen Klassen mit dem schlechten Beispiel
vorangegangen sind und sich somit eine
historische Schuld aufgeladen haben. Zn der
Frage der Ueberwucherung der Minderwer¬
tigen übergehend, betonte er. daß das Ge¬
setz zrir Verhütung des erbkranken Nach¬
wuchses die Vererbung der Krankheiten ver¬
hindern solle, ohne dabcr durch die Sterili¬
sierung den Aktivismus des einzelnen zu
hemmen. Was die Frage der Mischrasfig-
keit anbelangt , so sei das Gesetz für Nassen-
scheidung mit Recht eingesührt nach dem
Grundsatz, daß das Leben eines Volkes mehr
bedeute, als das eines einzelnen. Das
Schwergewicht sei bei der Nassenforschung
auf das Seelische  zu legen.

Samstag, den 10. Februar 18Zj

Trotz Kraftfahrzeugsteuer Ablösung
noch 13 VW Fahrzeuge abgemet-et

Stuttgart , 9. Febr. Nach der Erhebung
vom 3. Januar 1934 waren in Württemberg
insgesamt 13 077 Kraftfahrzeuge
vorübergehend abgemeldet, darunter 6 454
Krafträder . 5 223 Personenkraftwagen . 1293
Lastkraftwagen und 107 sonstige Kraftfahr¬
zeuge. Gegenüber dem Stand vom 1. Juli
1933 hat sich damit die Zahl der vorüber¬
gehenden Abmeldungen bei den Personen-
nnd Lastkraftwagen etwa verdoppelt , bei den
Krafträdern ungefähr verdreifacht.

Jer MinisterprW-rm
gratuliert zur siebten Tochter

Erlenbach. OA. Neckarsulm. 9. Febr. Dem
Weingärtner Martin Wahl  und seiner
Ehefrau wurde durch das Bürgermeister¬
amt ein herzlich gehaltenes Glückwunsch
schreiben des württ . Ministerpräsidenten so
wie eine Ehrengabe anläßlich der Gebar!
der siebten Tochter  überreicht . Gleiche
zeitig wurden dem Ehepaar die Glückwttnschc
der Gemeinde übermittelt.

Markgröningen, OA. Ludwigsbg.. 9. Febr.
(Auf der Holzfuhre verunglückt ).
Als der Bauer Johannes Krauß  mit
einem Wagen Holz ans der Heimfahrt war.
scheuten seine Pferde  und gingen
durch. Infolge des Glatteises rutschte der
Fuhrmann aus und kam zu Fall . Er wurde
vom beladenen Wagen überfahren  und
ein Stück weit geschleift . Mit schwe¬
ren Verletzungen  wurde er ins Be-
zirkskrankenhaus nach Ludwigsburg einge¬
liefert.

Lc/iwäALsoke OieoE
Ter Gcmeinderat Horb  stimmte der Ein¬

richtung eines Arbeitslagers für Wäldwea-
bauten zu. Es sollen insgesamt 6000 Meter
Waldwege, zu deren Bau 70 000 Tagewerke
nötig sind, angelegt werden.

Die Arbeiten am Kanalbau bei Eßlin¬
gen  nehmen einen sehr guten Fortgang
Sobald die Witterung frostfrei ist, wird mn
der Betonierung des neugegrabenen Körsch-
bettes begonnen.

In Asperg  wurden einige arbeitsloß-
Männer . die ihre Unterstützung in Wirt¬
schaften verbraucht hatten , in Schutzhaft ge¬
nommen.

Im kommenden Sommer soll eine Kraft-
Postlinie von Lindau bis Freiburgin,
Breisgau , die rund zweihundert Kilometer
am Bodensee entlang führt , geschaffen
werden. .

In Heilbronn  stahl ein junger Metz¬
ger ein alleinstehendes Kraftrad und sulp
bannt kreuz und quer durch die innere
Stadt . Dabei entwickelte er durch unkundi¬
ges Benehmen so starke Geräusche, daß ihn
die Polizei sofort in Schutzhaft nahm.

Der Reichstagsabgeordnete Fabrikant
Kiehn von Trossi  n gen  ist vom Reichs¬
präsidenten zum Mitglied des Verwaltungs¬
rats der Deutschen Neichspost ernannt
worden.

Der Landeskonservator für Hvhenzollern.
Prof . Lauer von Sigmaringen  ist
am Donnerstag in Tübingen ganz unerwar¬
tet rasch gestorben.

Das Bürgermeisteramt Calw  hatte alle
Kurorte des Bezirks zu einer Besprechung
über gemeinsame Fremdenwerbung einge¬
laden . Wie verlautet kam die Versammlung
zu einem positiven EraebniS.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 10. Februar >934., j

Die Mutter ist der Genius des Kin¬
des.

Oberamtsoerrvesee
Für den feit einiger Zeit beurlaubten Landrat

Vaitinger  ist bis zur endgültigen Regelung
als Amtsverwcser. Landrat N age l-Calw be¬
stimmt.

Stündchen
Anläßlich seines 70. Geburtstages wurde

Gärtnereibesitzer Fr . Schuster heute früh von ,
den Turmbläsern ein Ständchen gebracht. (Wir
schließen uns mit besten Wünschen den Eratulan - !
ten an. die Schriftleitung) .

Der L iier der Neichsrundfrrnk-
kammer

Kapitän a. D. Werber.  Berlin , den zu
hören wir am Freitag . 2. Februar anläßlich der
großeu Kreisbauerutagung im Löwensaal schon
Gelegenheit hatten, sprach gestern nachmittag
um 2 Uhr, nachdem er zuvor in der Deckenfabriki
Iselshausen vor den Werksangehörigen gespro¬
chen hatte, auf dem Adolf Hitlerplatz. Die
Stunde war etwas ungünstig gewählt, denn um
2 Uhr mußten die arbeitenden Volksgenossen
doch in ihren Betrieben sein, deshalb war das
Häuflein der Interessenten, neben dem männ¬
lichen und weiblichen Arbeitsdienst, nicht son- f
derlich groß. Nach einem Rückblick auf die Per - fhältnisse. die sich heute niemand mehr wünscht, ,
kam Kapitän Werber, mit dem wir persönlich!
schon deshalb sympatisieren, weil er auch !
Schwarzwälder ist, auf die Segnungen des
Rundfunks zu sprechen, dessen Tendenz fick- in
dem ersten Jahr der Hitlerregiernng so grund¬
legend geändert hat und von dem unser Füh- i
rer sagt, daß er ausschließlich für das deutsche'
Volk da zu sein hat. Und wahrlich, der Rund- ffunk hat seit einem Jahr , seit ihn die Regie- !
rung in den Dienst von Politik und Wirtschaft !
gestellt hat, allen Volksschichten unendlich mehr f
vermittelt, als in seiner ganzen Vergangenheit, f
Und was ist es doch für ein besonderes Erleben. !
die klassischen Reden unseres Führers durch >
das Radio zu hören. i

Deshalb heißt heute die Parole : Kein Haus ,
ohne Rundfunkgerät. Und um jedermann die -
Anschaffung möglich zu machen, ist der preis- ^
werte Volksempfänger durch die Initiative des !
Propagandaministers Goebbels  aus den f
Markt gekommen, den die hiesigen drei Fach
geschäste auf Wunsch gegen Raten verkaufen.

Aus dem kirchlichen Leben !
In Fortsetzung der biblischen Vorträge in der !

Stadtkirche, stellte Stadtpfarrer Brecht gestern f
abend den zahlreich versammelten Zuhörern vor !
Augen „Die Hauptperson ". Dabei bezeich¬
net« er es als die wichtigste Aufgabe, die Züge
des biblischen Christus zu zeigen, nicht die Ge¬
bilde menschlicher Phantasie. Wir sehen dabei
zunächst in das Angesicht eines Menschen in
ganz bestimmter irdischer Umwelt; aber von
dem menschlichenHintergrund hebt sich die über¬
zeitliche und universale Art seines Wesens ab.
Er verkündigt den himmlischen Vater und er
lebt selbst diese Botschaft. Er weiß sich nicht nur
als Verkünder des Gottesreiches, sondern auch
als der Träger seiner Güter vor dem sich das
ewige Heil der Menschen entscheidet: das Ge¬
heimnis seiner Person. Er bekennt sich als den
Sohn Gottes und erhebt den Anspruch, die ab¬
solute Offenbarung Gottes zu sein. Sein An¬
spruch an uns ist nicht Bewunderung, sondern
Nachfolge. Sein Wesen ist heldisches Wesen im
höchsten Maße und seine Nachfolge erfordert
Heldentum. Wir sollen ihn suchen im Neuen
Testament: da tritt uns beides entgegen: die
Knechtsgestalt des geschichtlichen Jesus und die
Vollmacht des ewigen Christus. Der letzte
Vortrag findet morgen, Sonntag , abend statt,
Thema: Die Hauptsache.

„Neues Volk'
Blätter des Aufklärungsamtes

für Bevölkerungspolitikund Rassenpslege
Die Gaupropagandaleitung teilt uns fol¬

gendes mit : Durch Verfügung des Stellver¬
treters des Führers . Neichsmiuister Pg . Heß.
wurde angeordnet , daß nunmehr sämtliche
Parteidienststellen zur Erziehung einheitlicher
Schulung ans dem Gebiet der Bevölkerungs-
Politik und Rassenpslege nur noch in engster
Verbindung mit dem Ausklärungsamt für
Bevölkerungspolitik und Rassenpslege Vor¬
gehen sollen.

Um jeden deutschen Volksgenossen, jede
deutsche Frau und unsere gesamte heran-
reifende Jugend zu Mitkämpfern aus dem
das Schicksal der deutschen Nation entschei- ^
denden Gebiet der Bevölkerungspolitik zu
erziehen, ist die weiteste Verbreitung der
Monatsschrift „Neues Volk ". Illustrierte
Blätter des Aufklürungsamts für Bevölke-
rnngspolitik und Rassenpslege. in hohem
Maße richtunggebend.

Um möglichst weite Kreise der deutschen
Volksgemeinschaft in den in Kürze konzen¬
trisch einsetzenden Aufklarungskampf der
Reichsregierung einznschalten, ersuchen wir ^
die gesamte Presse, alle Stellen der PO..
Jngendberbände . Bürgermeister , Landrüte.
Amts- und Ortsvorsteher . Standesbeamte,
Kreisärzte . Geistliche, Juristen , Volkswirte,
Lehrer, Wohlfahrtsämter , öffentliche Büche¬
reien, Ehe- und Siedlerberatungsstellen,
Industrie - und Handelskammer und die
Handwerkskammer auf die Notwendigkeit
von Bezug und Verbreitung der Monats¬
schrift „Neues Volk" liinznwctsen.

Sportvoeschau
Fußball:

Das 2. Spiel der Rückrunde findet in Calm¬
bach morgen 2.30 Uhr auf dem dortigen Platze
statt.

Dieses Spiel darf als eines der wichtigste»
und entscheidendsten Spiel angesehen werden. ;
Auf dem großen Spielfeld in Calmbach werden:
sich beide Mannschaften voll entfalten können. !
Calmbach verfügt, wie bekannt, über eine äußerst.
spielstarke Mannschaft, einzelne routinierte Spie¬
ler überragen das Mannschaftsganze und geben
so dem Spiel den Elan , so daß man hier von
einem auf beachtenswerterHöhe stehenden Fuß¬
ball wird sprechen können. Wir dürfen aber auch
auf die derzeitige 1. Elf der SV. Nagold in
ihrer morgigen Ausstellung die größten Erwar¬
tungen setzen. Die Hintermannschaft steht als
sicheres Bollwerk, dieses zu bezwingen selbst für
Calmbach nicht leicht sein dürfte. Unsere bewähr^
te Läuferreihe wird ihr Können erneut unter
Beweis stellen. Bleibt noch der Sturm . Die Flü¬
gel, beide gut, rechts überragend, jedoch wird
auch der Linksaußen sich auf einem großen Platz
Raum schaffen können und sich bewähren. Das
Innentrio hat des öfteren schon bewiesen, daß
demselben ein „pfundiger" Schuß keine unbe¬
kannte Sache ist, uneigennütziges Spiel ist dort
die Hauptsache. Nicht zu lange Trippeln, Ball
abgeben. Schuß!!

Dem Spiel voraus, geht das der 2. Elf.
Abfahrt mit Omnibus siehe Inserat . Anmel¬

dung der mitfahrenden Gäste sofort bei Kölisch-
Handball.
Der endgültige Meister des oberen Bezirks, die
1. Mannschaft des TV. Nagold empfängt als letz¬
ten Gegner den in der Mitte der Tabelle be- !
findlichen TV. Vaiersbronn. Beim Vorspiel m
Baiersbronn konnte unsere Elf nach einem über- s
aus spannenden Treffen den Sieg mit 9:6 Toren
mit nach Hause nehmen. Sollte die TV. Nagold-
Elf a .ich morgen den großen Stil wie in Baicrs-



ebruar 1934 Seite 5 Nr . 34 Der Gesellschafter Lamstag , den tl >. Februar 1984.

lte der Ein-
Waldwea-

6000 Meter
Taqeiverkr

i Eßlin-
Fortqang

t, wird mii
neu Körsch

arbeitslose
in Wirt-

hutzhaft ge-

eine Kraft-
i b u r g in,

Kilometer
ocschassm

mqer Metz-*
und s»hr

die innen
h nnknndi-
>c, daß ihn
rahm.

Fabrikant
wm Neichs-
rwaltnngs-

ernannt

ihenzollern.
iigen  ist
. nnerwar-

hatte alle
Zesprechung
inq eilige-
rsammlnng

Utes
ssenpflege
lt nns fol-
s Stellver-
r Pg . H e ß,
r sämtliche
inheitlicher
ovlkerungs-

in engster
gsamt für
rflege vor-

: deutschen
rze konzen-
ainpf der
suchen wir

der PO.,
Landrüte,

ldesbeamte,
Volkswirte,
iche Bttche-
mgsstellen,

und die
twendigkeit
r Monats¬

et in Calm-
tigen Platze

wichtigsten ^
>en werden , l
bach werden!
ten können.
eine äugelst
nierte Spie-
e und geben
ui hier von
senden Fust-
:n aber auch

Nagold in
sten Erwar-
ft steht als
m selbst für
ere bewähr -/
rneut unter

slU-
oird

das!

!. Elf.
rat . Anmel-
bci Kölisch-

Bezirks , die
ngt als letz-
Tabelle be-
Vorspiel in
einem über-
,t 9 :6  Toren
^V. Nagold-
e in Baicrs-

Tic Flaggen des
Teutschen Reiches

TasRcichsmittisic-
rium des Innern

r 'röffentlicht.
nachdem mm die
-Ooheitsrechte der

Länder geiallen
nud . die Flaggen,
die allein die Hv-
beitsreichen deS
Reiches bilden:

l . Standarte des
Reichspräsidenten
(schivarz-weiß-rote

Nmrandnng,
schwarzer Adler

ans gelbem Grm-d
mit rotem Schna¬
bel und roten
Krallen ); L.Flagge

des Reichswehr-
ministers (schwarz-
weißeUmrandung,
schwarz. Eisernes

Kreuz mit tchwarz-weik-rvtem Grund ); -T Aeichskriegsflagge und Gosch der Kriegs-
ichitie ischwarzes Eisernes Kreuz uns schwarz-weiß-rotem Grund ); 4. Schwarz-weiß-rote
Flagge; 5. Hakenkreuzflagge; 0. Reichsdienstslagge lschivarzer Adler mit roten Krallen
und rotem L-chnabel auf schwarz-weiß-rotem Grund ); 7. Flagge für ehemalige Marine¬
offiziere als Führer von Handelsschiffen (schwarz-weiß-rot mit Eisernem Kreuz in
der linken oberen Ecke): 8. Hakenkrenzflagge auf Kauffahrteischiffen; 0. Reichspvstflagge

(schwarz-weiß-rot mit gelbem Posthorn ).

_ — ^

Zur Krise in Paris

Von links nach rechts: Der französische Staatspräsident Lebrun . Der frühere Staats¬
präsident Doumergue , der nach dem Rücktritt Laladiers die Regierungsbildung über¬
nahm. Der bisherige Polizeipräfekt von Paris . ChiaPPe, der vom Ministerpräsidenten

Daladier abgesetzt wurde.

..A

Görings Pilot Millionär der Lust
Ter Flngkapitän der Deutschen Lufthansa
Friedrich Hucke, einer der ältesten deutschen
Flieger und Leiter der Schule für Blind - und
Nebslflug, hat jetzt ebenfalls im Dienste der
Lufthansa seinen millionsten Flugkilometer
zurückgelegt. Hucke ist seit längerer Zeit
der Flugzeugführer des Ministerpräsidenten

Genug.

Tie künftige Kaiserin von Mandschuluo
Die Gattin des gegenwärtigen Prinzpräul eu
ten des mandschurischen Staates Pnpi . öe:
bekaautlich Mitte März zum Kaiser von

Mandschnkuo gekrönt werden >oll.

Tie Verkündung des neuen Studentenrechts
Der Führer bei seiner Ansprache ans Anlaß der Verkündung des neuen deutschen Skuden^oir

rechts in den Räumen der Berliner Philharmonie.

MM
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Faschings -Sonntag , 11. Februar
T .«g des Rundfunks

Stuttgarter Mineral -Hafenkonzert
Einlagen:
1. Interview mit der Seefchlange am

Nesenbach,
2 Die Stadtverwaltung und die Wün¬
schelrute.
Kasperls wird Sendeleiter.
Narrenwecken
Höes"e Zeitangabe.
„Die Heimkehr des Odysseus"
Donnerwetterbericht
Gleichgewichtsübungen
Feierstunde der Schlafenden
Funkstille auf Schallplatten
„Kammerlmusik"
„Lachkantate"
Heitere Musik aus allen Ländern
Großes Kapitel der Zeit
„Die Stunde des Mundwerks " und
„Die Stunde des Stadtwirts"
„Süd gegen Südwest " S. Halbzeit
Blumeustunds
Kasperle beantwortet Hörerzuschristeu
Musik aus allen Ländern
Trostlose Klänge
1. „Tastversuche"
2. „Spottbericht"
3. ..Unsere Heimat"

An der Stätte des Urschwaben
4 u) „ 10 I . unschuldig am Südfunl

d) 10 Jahrs noch unschuldiger am
am Südwestfuul"

K. „Fraulfurt stickt voller Merkwür¬
digkeiten"

6. ..Üeber die Geschichte des Bartes
Venn Witz"

7. Lustiges aus Oesterreich
8. „Kasperle rechnet ab !"
100 Mikrophone erzählen
Mainzer Fremdensitzung
Reichsseudung : „Fasching rund um
den Funk"
Nachrichten
Sportbericht
Wir machen unfern Dreck alleene
Inventur -Ausverkauf
bei Schall, Platt L Co.
„ Ä "" "ba contra Sokrates

"2.0g Tanzmusik.

6.35

8.6>
8.65
8.15
8.26
8.30
8.35
8.50
5.15

11.00
11.30
12.00
14.30
14.40

14.50
15.00
15.10
15.30
16.30

18.00
16.66
20.00

22.00
22.15
22.30
22.50

23.00
1.00

Montag , 12. Febri
o o? Zeitanagabe , W0.08 Gymnastik I
6.30 Gymnastik II (Mucker)

„2 ' ieitaugabc , Frühmeldmig
o6o Wetterbericht
7.10 Frühkonzcrt
8 .15 Wassersta .dsmeldiiugeu . '

und Wintersportberichie
8 .25 8.45 Ghmuaslil

sO OV Nachrichten10.10 Lustiges Allrrle-
10.30 " chulfnnk

10.45 Fortsetzung des Schallplatteukouzerles
11.25 Fnulwerbungskonzert der Reichsposl-

reklame Stuttgart
12.00 Konzert
13.00 Zeitangabe , Nachrichten
13.16 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht
13.15—15.00 Alans und Hclau!

Rund UM den Rosenmontagszug
18.30 Heitere Lieder
16.00 Nachmittagskouzert
17.36 Friedrich Ernst Daniel Schleiermacher.

Zu seinem 100. Todestag am 12. Febr.
17.50 Heitere Volksmusik auf Schallplatten
18.00 Jugendstunde
18.25 Französischer Sprachunterricht
18.45 Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirt¬

schaftsfunk
19.00 Reichsseudung : Stunde der Ratio « ;

Vom Balparä zum Donisl
20.00 Griff ins Heute (Nachrichtendienst)
20.10 „Ballstrencn"
21.10 „ Stoßt an !"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten
22.15 Du mußt wissen . . .
22.25 Oertliche Nachrichten, Wetter - und

Sportbericht
22.48 Schallplatten
23.00 „Nur »och 24 Stunden . . . . !"

Ein buntes musikalisches Potpourri
24 .00—2.00 Tanzmusik

Dienstag , 13. Februar
6.00 Choral , Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gymnastik I
6.30 Gymnastik II
6.55 Zeitangabe , Frühmelduugen
7.05 Wetterbericht
7.10 Frühkonzcrt
8.15 Wastecstandsmeldungen , Schueewetler-

uud Wintsrsportberichte
8.25 Gymnastik
8.45—9.00 Landwirtschnftssunk

10.60 Nachrichten
10.10 Robert Schumann „Karneval"
10.40 Was braucht dcr Skifahrer no7
11.25 Funkwerbuugslouzert der Ncichspost-

rellame Stuttgart
11.55 Wetterbericht
12.00 Mittagskouzcrt
13 .15 Zeitangabe , Nachrichten
13.25 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht
13.35—14.30 Von Masken und Mummen¬

schanz
14.30 Erinnerungen an Friedrich Mitterwur-

zer
14.50 Tante Näle erzählt den Kleinen
15.10 Ede rettet die Lacksabrik
15.30 Humor im Liede
16.00 Nachmittasskonzert des Rundfunkorche¬

sters
17.45 Landwirtschastsfuuk
18.00 Jugendstunde
18.28 Italienischer Sprachunterricht
15. 15 Ein paar Gogewitze, erzählt von Mar¬

tin Lang . Anschließend : Zeitaugave,
Wetterbericht

19.00 Reichsseudung : Stunde der Nation:
Altrheinischer Karneval . Ein Bilder¬
buch rheinischer Narrheit

20.00 Griff ins Heute (Nachrichten)
20.10 Großer bunter Karucvalsabend des

SüdwestsnnIL.
22.00 Zeitangabe , Nachrichten
22 .15 Oertliche Nachrichten, Wetter - und

Sportbericht
22.30 Fortsetzung des Großen Karneval-

Abends
24.00 —1.00 Kehraus.

Mittwoch,14 . Februar
6.66 Choral , Zeitangabe , Wetterbericht
6.65 Gymnastik I
6.36 Gymnastik II
5.55 Zeitangabe , Frühmeldüngen
7.65 Wetterbericht
7.16 Frühkonzert
8.15 Wasserstandsmeldungen , Schneewelier-

und Wintersportberichie
8.25 Gymnastik
8.45—9.66 Landwirtschaftsfunk

16.66 Nachrichten
16.16 Eine heitere Frauenstund«
16.36 Schulfunk
11.66 Orgelkonzert
11.25 Funkwcrbuugskonzert dcr Reichpost¬

reklame Stuttgart
11.55 Wetterbericht
12.66 Katzenmusik und Katerdichtung
13.15 Zeitangabe , Nachrichten
13 .25 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht
13.35 Mittngskonzert
14 .36 Schiilcrorchcster
15.36 Arien und Lieder
16.66 Nachmittagskouzert
17.45 „Das Klima der Vorzeit " , Prof . Dr

Georg Wagner.
18.66 Jugendstunde
18.25 Vom schwäbischen Gemüt
18.45 Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirt-

ichastssunk
19.66 Reichsseudung : Stunde dcr Nation:

Arbeiter , hör zu, der Platz an der
Maschine

26 .66 Griff ins Heute (Nachrichten)
26.10 „Die Nase des Heiligen"
26.45 Symphonie Nr . 4, x -Moll u,> 36
21.36 Sonne und Regen
22.66 Zeitangabe , Nachrichten
22.15 Du mußt wissen . . .
22 .25 Oertliche Nachrichten. Wetter - und

Sportbericht
22.48 Schallplatte,,
23.66 Untcrbaltnngskonzcrt
24.66 - 1.60 Nachtmusik

Donnerstag , 18. Februar
6.66 Choral , Zeitangabe , Wetterbericht
6 .65 Gymnastik l
6.36 Gymnastik kl
6.55 Zeitangabe . Frühmeldüngen
7.65 Wetterbericht
7.10 Frühkonzcri
8 .15 Wasterstandsmeldnngen , Schneewctter-

und Winterivoi lberichte

8.25 Gymnastik
8.45 6.06 Landwirtschaftssunk

16.66 Nachrichten
16.16 Brahms Klavicrtrio Nr . s , O-Mott,

3. Satz
16.46 Klaviermusik
11.65 Kart Valentin stellt sich vor
11.25 Funkwerbmigskonzert der Reichpoft-

rcklame Stuttgart
11.55 Wetterbericht
12.66 Blasmusik
13.15 Zeitangabe , Nachrichten
13.25 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht
13.35 Mittagskonzert
14.36 5 Gesänge ans „ Glaube und Leben"
15.66 Kinberstnndc
16.66 Nene Tanzmusik

In der Pause : 17.60 - 17.15 : „Die
letzte Rettung einer Hütte"

17.45 „Der deutsche Bauernkrieg " . I . Teil
18.66 „ Die Spitzenwerkstatt des Vogtlandes"
18.25 Spanischer Sprachunterricht

i'18.45 Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirt¬
schaftsfunk

19 .66 Reichssendung : Stunde der Nation:
„Eine kleine Abendmnsit"

26.66 Griff ins Heute (Nachrichten)
26.16 „Ton Pasgualc " . Komische Oper von

Gaetano DoNizetti
22 .66 Zeitangabe , Nachrichten
22.15 Du mußt wissen . . .
22.30 Situationsbericht von den FJS .-Sli>

Meisterschaften
22.56 Oertliche Nachrichten, Wetter - u . Sport¬

bericht
23.66 Acltcrc Tanzmnsik
23.46 Sieben Kammcrlicder für Bariton »nd

Klavicrguintctt , v. Friedrich Frischen¬
schlager

21.66 1.66 Nachtmusik

Freitag , 1K. Februar
6.66 Choral , Zeitangabe , Wetterbericht
6.65 Gymnastik I
6.36 Gymnastik II
6.55 Zeitangabe , Frühmeldüngen
7.65 Wetterbericht
7.16 Frühkonzcrt
8.15 Wasserstandsmelduiigen . Schneewetter,

und Wintersportberichte
8 23 Gymnastik
8.45—9.66 Landwirtschastsfunl

10.66 Nachrichten
10.10 „Ein Heldenleben " , oi>. 40, von Rich

Strauß . — AuS aller Herren Länder,
von Mofzkowsli

1 l .25 Fniikwerbungskonzert der Reichpost-
rellame Stuttgart

11.55 Wetterbericht
12.00 MittagSkonzcrt
13.15 Zeitangabe , Nachrichten
13.25 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht
13.35 Tic deutsche Oper nach Wagner
11.30 Schulimik : Große Männer »nd Franc»

ans Vergangenheit und Gcgcnwait:
„Schiller"

15.00 „ Lernt Kurzschrift"

15.30 „Altdeutsche Lieder«
16.00 Unterhaltungskonzert

In der Pause : 17.00 - 17.15: K.-
miker auf Schallplatten

17.45 Lustige Schallplattcnmnsik
18.60 Jugendstunde
18.25 Englischer Sprachunterricht
18.45 Zeitangabe , Wetterbericht . L.r.ldnärt-

schaftsfunk
19.06 Reichsfendung : Stunde der :

Huldigung an Hermann Steyr
26.66 Griff ins Heute (Nachrichten
26.16 „Umtausch gestattet !"
21.45 Aufbau und Ziele der Nr: :d-»k<>«>.li>ei

der bildenden Künste
22.66 Zeitangabe , Nachrichten
22.15 Du mußt wissen .
22.25 Oertliche Nachrichten, Wetter - und

Sportbericht
23.60 Fortsetzung „Umtausch gestattet !"
24.60 1.00 Vom Schicksal des deutschen Gei¬

stes. — Anschließend : Musik.

Samstag , 17. Februar
6.00 Choral , Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gymnastik I
6.30 Gymnastik II
6.55 Zeitangabe , Frühmeldüngen
7.05 Wetterbericht
7.10 Friihkonzcrt
8.15 Wasterstandsmeldnngen , Schneewetter

und Wintersportberichie
8 25 Gymnastik
8.45 - 9.00 Landwirtschaftsfunk

10.00 Nachrichten
10.10 Beliebte Charakterstück»
>0.30 Flott weg!
11.25 Funkwerbnngskonzert ser Reichpost¬

reklame Stuttgart
12.00 Fröhliche Musik
13.15 Zeitangabe , Nachrichten
13.25 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht
13 .35 Märichc und Walzer
14.30 Jugendstunde : „Ttll C>>te»s»t«««t"
15.15 Lernt morsen!
15.30 Blnmenftunde
16.00 Nachmittagskouzert
17.45 „Der deutsche Bauernkrieg . II . Tel !"

Dr . Günther Franz
18.00 Lieder von Mnr Lang
18.35 „Das Tierschntzgesctz des Deutschen

Reiches v. 24. Nov. 1933. Georg Ran.
18.50 Zeitangabe . Wetterbericht
19.00 Reichsseudung : Stunde dcr Nation:

„Neuere dcntschc Komponisten"
20.00 Nachrichtendienst
20.05 Saarländische Umschau
20.15 „Ritter Püsmün " . Komische Oper

von Johann Strauß
22.00 Zeitangabe , Nachrichten
22.15 Du mußt wissen . . .
22 .36 Schlußbericht voll den FJS -Sktmekster.

schäften
22.56 Oertliche Nachrichten, Wetter - n . Spor «,

bericht
23.66 Tanzmusik
24.66 1 66 Ter Schwarzwald im Winter . --

Tanzmusik.
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Gewollte Killderarmt ist der Mskeim
für Volk und Staat

Den Beamten ins Gewissen
Wir werden im Hinblick auf den Benin-

tentag in Stuttgart um Veröffentlichung
nachstehender Einsendung gebeten:

Tie eindringliche Aufklärung in den letz¬
ten Monaten , über die Folgen des unheim¬
lichen Geburtenrückgangs  hat wohl
vielen die Augen über die unserem Volk
drohende Gefahr geöffnet.

Statt 4,4 Kindern noch vor 40 Jahren
kommen heilte nicht einmal mehr 2 Kinder
auf eine Ehe. Daß aber gerade die kulturell
gehobenen Kreise, vor allem die als Aus¬
lese anzusprechenden Beamten mit ihrer be¬
sonders geringen Kinderzahl den Durch¬
schnitt stark herunterdrücken, verschärft die
Gefahr außerordentlich . Denn dadurch ge¬
winnen die weniger wertvollen Volksglieder
mit ihrem regelmäßig stärkeren Nachwuchs
bald die Oberhand . Wenn jetzt dagegen mit
schärfsten Mitteln durch Verhütung erb¬
kranken Nachwuchses der Minderwertigen
vorgegangen wird , erwächst daraus den erb-
gesunden Familien die doppelte Pflicht, die¬
sen zahlenmäßigen Ausfall mindestens aus-
zr,gleichen.

Vom Beamten muß dabei vor allem die
Einsicht erwartet werden, daß gewollte Kin¬
derarmut der Todeskeim für Staat und
Bolk ist, und daß er dementsprechend ver¬
antwortlich zu handeln hat.

Der Beamte hat zudem eine gesi ch erte
Existenz:  wirtschaftliche Notlage kann er¬
bet wenig Kindern als Entschuldigung nicht
geltend machen. Vielfach ist es die falsche
Meinung , daß die kinderarme Familie
wirtschaftlich und gesellschaftlich leichtere
Aufstiegsmöglichkeiten habe. Häufig sind
aber übertriebene Lebensausprüche daran
schuld, daß weitere Kinder unerwünscht
sind. Es fehlt also hier am Opferwillen und
Verantwortungsgefühl für das Bolks-
ganze, das heute der nationalsozialistische
Staat ganz besonders von seinen Beamten
verlangen  muß . Der württ . Beamte hat
üch schon immer durch selbstverleugnende
Hingabe an den Lckaat ausgezeichnet. Wo
diese überlieferte Tugend nachgelassen haben
sollte, werden die künftig nur aus erprob¬

ten Nationalsozialisten auszuwählenden
Personalreferenten bei der Eignungsprü¬
fung, namentlich für Verantwortliche Stel¬
len, entscheidend auch daraus zu sehen haben,
daß die grundlegende Einsicht in die bevöl¬
kerungspolitische Lage beim Beamten vor¬
handen ist und betätigt wird . «ehe » vor
E h e u n d K i n d e r s e g e n m üssen d e n

j Beamten bei seinem dienstlichen
F o r t kv m m e n e b c n s o bela st enwie
f a chl i che II n t ü cht i g ke i t , m a n -
gelnder Eifer und Unzuverläs¬
sigkeit.  Die Fälle , wo körperliche Hin-
dernisse vorliegen — am schmerzlichsten für
die Familie selbst '— werden unschwer zu
berücksichtigen sein.

In der Erfüllung der wichtigsten
Pflicht gegenüber Staat und Volk, der
Sorge für ihren Bestand , muß vorweg der
Beamte mit len ch tende m B eispiel
v v r a n g e h e u.

Sie HS.-Mm Sü-deutWailds
kommen nach Ulm

Ulm, 8. Febr. Am Sonntag , ll . Februar,
treffen sich in Ulm sämtliche Gebiets- und
Oberbannsührer im Obergebiet Süd zu einer
Tagung im Ulmer Rathaussaal , an der auch
die Schnlungsreferenten und die Leiter der
Abt. l (Organisation ) in den Gebieten und
Oberbannen teilnehmen. Als Referenten der
Reichsjugendführung werden sprechen: Ge¬
bietsführer Bieter,  der Leiter der Abt. I
(Organisation ) und Obergebietsführer K ö r-
ber,  der Leiter der Abt. Schulung in der
Reichsjugendführnng.

Bor dem ersten Spatenstich
zum EA.-Echutungstnger Rottenburg

Nottenbnrg , 8. Febr . TuS vom SA .-Hvch-
schnlamt Tübingen gutgeheißene TA . -
F ü h r e r s ch ulungslage  r im städt.
Schadeniveiler Hof wurde vom SA .-Reichs¬

hochschulamt in Berlin genehmig  t . SA .- !
Hochschulführer Schumann  teilte aus
Berlin mit, daß dort der zwischen ihm und
der Stadtverwaltung Rottenburg ans¬
gearbeitete Vertrag genehmigt worden ist
und daß die Bauarbeiten sofort zu beginnen
sind. Am 1ö. April d. I . soll das Lager für
260 Mann bezugsfertig sein. Von den Bau¬
kosten, die auf insgesamt öO 000 RM. ver-

S . W. S . Von den drei Begriffen, die Sie
so liebenswürdig , leichtsinnig, aber auch
sormbewegt in Ihren Zeilen herausgestellt
haben, ist nur der eine recht glaubhaft mitIhrem innersten Wesen verwachsen, die an¬
deren beiden stehen den Anlagen, welche Sie
haben, etwas ferner . — Kunst: — gewiß,
Sie zeigen Gestaltungsdrang , aber mehr-
ästhetisch und geistig abgeschlifsen, als sinn¬
lich und ursprünglich im Erlebnis verwur-

4-^

zeit. Also ist Ihre Einstellung zur Kunst
mehr kritisch, als unmittelbar schöpferische
Antriebskraft . Damit wären wir nun auch
gleich bei der Kritik  angelangt : hierzu
fehlt es Ihnen nicht an einer schnellen Ein-
sühlungsfühigkeit. Aber eine solche elegante
Bereitschaft macht Sie ziemlich voreilig im
Urteil. Sie haben die Dinge — seien diese
nun künstlerisch mehr oder weniger reif und
kostbar — ja noch gar nicht voll erschaut,
ehe Sie Stellung nehmen! Es ist mehr Kritik
des Jcksts, als Urteilskraft der warmen Ein¬
fühlung . Schon gar nicht ist es Kritik des
Herzens! Denn das wäre zu naiv und echt,
und für ursprüngliche Dinge sind Sie gar
nicht zu haben. Dafür aber um so mehr für
schön gekleidete Gesprächsführnngen, mit
scharf geschliffenen Worten und Pfeilspitzen
Bemerkungen. Hier handelt es sich für Sie
aber gewiß nicht uni Theorien : denn mit den
klarscheidenden Mitteln rein begrifflichen
Denkens befassen Sie sich nicht gern. Ein :
solches wissenschaftliches Gebilde ist Ihnen zu
reizlos, entbehrt der gesellschaftlicherfolg¬
reichen Wirkungsfähigkeit, und diese möchten
Sie doch nicht gern entbehren.

T. U. 9. Sie haben so recht die Anlagen
znm sogenannten Karriereinachen : Haltung,
Besonnenheit. Undurchschaubarkeit und Tat¬
kraft. Etwas weniger Beherrschung, und
etwas mehr Freimut wäre natürlich besser.
Wenn Sie so weitermachen, erstarren Sie
nach und nach zur Maske,- dann haben Sie
wohl noch den Erfolg einer vielbeneideten

ansehlagt sind, übernimmt nach der geänder¬
ten Vereinbarung das SA .-Hochschulen,s
Tübingen die Hälfte, doch nicht mehr M
30 000 RM.; der Rest ist von der Stadtver¬
waltung zu tragen , die ihn in monatlichen
Raten von je 10 000 RM. ab 1. Februar
d. I . aufznbringen hat . Am Donnerstag er-
folgte der erste Spatenstich zur Errichtunq
des SA .-Führerschulnngslagers Rottenbur^

Existenz, aber kein lebendiges Leben mehr. :
Sie gehören zu den Menschen, denen jedes s
kleine gesellschaftliche Versehen äußerst Pein- s
lich ist, denen eS aber nicht im geringsten ;
fühlbar wird, wenn sie irgend einem Mit- (
Menschen schnell einmal etwas zu leide tun. l
Die seelische Feinfühligkeit ist Ihnen etwas ,
verloren gegangen, bei Ihrem großen Ehr- !
geiz zu Geltung und Lebensersolg. — Im :
Verhalten zu Ihrer Umwelt sind Sie von i
einer vorbildlichen Untadeligkeit, in der Ge- '
schlossenheit des eigenen Heims dagegen der -
ausgesprochene Hausthrann , weil Sie alles ^
Ihrer eigenen, starren und eingeengten s
Lebensform anpassen wollen. — Für diese !
Form bringen Sie willig größere Opfer, und l
merken gar nicht, daß Ihre Gefühle dabei !
immer eisgekühlter werden, bis dieselben !
schließlich jede Leuchtkraft für immer ver- -
loren haben. -

M. O. 4. Ihr gesamtes Denken, Fühlen, ^
und Wollen, steht aus einem sehr beweglichen i
schwankenden Boden, und hat weder Rich- z
tung noch Halt . Das Einzige, was sich in ^
dieser ungeordneten Lebensform noch ziem- 1
lich ungestört behauptet , ist Ihre Sclbstschät- )
zung, welche Sie etwas bedenklich über- ^
ernährt haben. — Allerdings benehmen Sie 1
sich, trotz der Betonung der eigenpersönlichen -
Werte, noch recht ungezwungen, und brau- (
chen gar nicht so viel Platz und Raum im s
Leben, als man dem Wasserfall Ihrer Worte l
nach annehmen müßte. Aber. Sic versäumen (

doch recht viel Zeit mit diesen unnützenUebertreibnngen. reden allzuviel wenn der
Tag lang ist, und verkürzen sich dadurch die
wertvollsten Stunden ohne Sinn und Ziel.
Ein Mangel an Aufgeschlossenheitist ganz
gewiß nich! sehr erfolgreich, aber eine Auf¬
geschlossenheit, die nichts offenbart , ist eine
sehr traurige und enttäuschende Sache. —
Also: Sammlung der Kräfte. Mehr beobach¬
ten als reden, die Gedanken verdichten und
nicht davon laufen lassen, sich mehr inner¬
lich den Menschen zuneigen, als äußerlich
unter ihnen etwas gelten zu wollen.

Totentanz-er Großstadt

In Berlin stirbt alle zehn Minuten eiistMensch, aber nur alle fünfzehn Minuten wird einer geboren
AilsdkrMonatKchm!„N-uesBo>!",BlSlt-rLezAufkläkUii2samtezs. BeMk-r„ilgzpoIiIiku.Rassen»,1ege.BerlinW35

Wi»
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Ein Tatsachenbericht von den Kämpfen
der NSDAP , um die Reich-Hauptstadt

46j Von Wilfrid Bade
6opxrigdt 19ZZ dx Vsrlsy Knorr L üirik 6. d. ll. Mneken

Ein Wachtmeister nimmt sie sanft am
Arm und geht mit ihr vor die Tür.

„Nun, zu Ihnen ", sagt der Schnellrichter
und Schulz räuspert sich vernehmlich. Er¬
steht aus.

„Sie wollen also Zeuge gewesen sein. Da
liegt aber eine Klage gegen Sie vor nicht
wegen Gefangciienbesreiung, das wollen
wir fallen lasten, aber Sie sind wegen
Widerstands gegen die Staatsgewalt an¬
geklagt. Sie haben also Widerstand ge¬
leistet?"

Schulz runzelt die Stirn.
„Widerstand ? Wieso Widerstand ?"

' „« ie sind laut Aussage des Wachtmeisters
Urban betont langsam gegangen. Darin ist
Widerstand gegen die Staatsgewalt zu er¬blicken."

Der SA .-Mann Schulz starrt den Herrn
Schnellrichter einen Augenblick mit offenem
Munde an und dann kann er sich nicht mehr
halten . Diese Begründung ist ihm zu komisch.
Und er bricht in ein schallendes Gelächteraus.

Urteil : 40 Mark Geldstrafe. Im Nichtbei¬
treibungsfalle 5 Tage Haft.

Schulz ist damit entlassen. Bevor er hin¬
ausgeht , drückt er seinem Freunde Cohrs
heftig die Hand . Denn über Cohrs wird
heute nicht verhandelt , er wird vielmehr
wieder in seine Zelle zurückgeführt. Denn
gegen ihn hat sich plötzlich die Anklage un¬
heimlich erweitert . Gefangenenbefreinng.

Beleidigung. Widerstand gegen die Staats¬
gewalt, Zusammenrottung , Aufreizung.

Ein sehr hübscher Blumenstrauß von Sy-
steinvergeheu. Und Cohrs muß lächeln, als
Schulz sich vvu ihm verabschiedet.

„Jubiläum ", sagt er heiter, „heute das
zehntemal, det ick hier bin. In diesem
Sinne . . ." Er vollendet den Satz nicht, aber
Schulz weiß gleich, was jetzt kvmmen muß
und plötzlich dröhnen durch das feierliche
Zimmer zwei schöne, wuchtige Heil-Hitler !-
Rufe.

Der Schnellrichter wird fahl vvr Wut und
kippt beinahe vom Stuhl , aber dann hand¬
habt er seine Macht.

„Zum Donnerwetter ! Sie wollen Wohl
Provozieren, wie? Drei Tage Haft! Wegen
Ungebühr vor Gericht! Beide! Sofort ab-
sühren!"

„Na also", sagt Schulz beruhigt und die
beiden trotten hinter dem Aufseher her.

Die Verhandlung gegen Cohrs am an¬
deren Tage wird aber halb so schlimm, als
er es sich vorgestellt hat . Da auch bei ihm
die Gefangenenbefreinng verneint worden
ist. bekommt er insgesamt zehn Tage Haft.

Und nach zwei Wochen sind alle wieder,
Schulz. Cohrs und Hanna , zu neuen Unter¬
nehmungen unterwegs

Diese neuen Unternehmungen sind uralte
Unternehmungen und heißen: Wahlschtacht,
Aufmarsch. Zeitungsvertrieb , Flugblattpro-
Paganda , Zellenabende, « aalschutz und
wieder Aufmarsch und wieder Versammlung
und Geldsammluugeu und Hauspropti-
ganda . Das heißt : Tag und Nacht nicht aus
den Kleidern kommen, das heißt SA .-Dienst,
SA .-Ticiist . SA .-Tienst.

Und am 14. November gibt es für das
alles-, für alle Opfer, für alle Hingabe, für
alle müden Knochen, für alle schlaflosen

Nächte, für alle Begeisterung eine wunder¬
volle Quittung : In den Deutschen Reichstag
ziehen 108 Abgeordnete der NSDAP , ein!
In zwei Jahren von 10 ans 108! Allerhand!

Als Schulz auf der Straße das Wahl-
resnltat erfährt , brüllt er vor berstendem
Jubel so ungebührlich auf , daß wieder ein¬
mal das Auge des Gesetzes mißtrauisch aus
ihm haften bleibt. Aber an diesem Tage ist
die Polizei merkwürdig milde und Schulz
entkommt »»verhaftet.

Dafür ist am Weihnachtstag sehr dicke
Luft im neuen Sturmlokal . Die SA - sitzt
etwas ahnungsvoll zusammen und richtig,
kaum haben sie friedlich die Wachslichter an
ihrer kleinen Tann augezündet, da knallt es
von draußen herein durch die Fenster, daß
die Scheiben bersten und die Splitter her¬
umsausen und gleich darauf knallt es noch
einmal und dann spürt Schulz einen derben
Schlag an seinem Knie und gleich darauf
einen stechenden Schmerz und dann wird er¬
bleich lind kippt schön langsam vom Stuhl.

Das war der feierliche Weihnachtsgruß
der Kommune für den Sturm 11.

Ans der Fahrt ins Krankenhaus kommt
Schulz wieder zu sich, er blutet zwar sehr-
stark, aber das tut seiner unverwüstlichen
Fröhlichkeit keinen Eintrag.

cschvn leicht im Wundfieber, redet er zu
den Kameraden : „Siehste, Mensch, 108
Neichstagsabgcordnete . . . det is ja noch nich
ecu Drittes Reich . . . aber sti Anfang is
et . . . und det freut ein denn ja wieder¬
um! . . ."

Auf dem Operationstisch im Krankenhaus
wird er ungeduldig . „Nu mal los . . . Herr-
Doktor . . . polken Se man die Jrauate
raus . . . und wenn's jeht, möchte ick zu jerue
wieder ins Sturnrlokal retour . . . denn un
Weihnachten Habe ick mir so jefreiit . . . abernur im Sturmlokal . . . und . . ."

Er kommt nicht mehr weiter mit seiner °
aufgekratzten Reden, denn der Arzt, der zu¬
nächst mal. Mund und Nase airsgesperrt hat
über diese Pflanze, stülpt ihm nun behüt- .
sam die Aethermaske über das Gesicht. i

„Nee . . .. neee . . .. neeee . . .", murmell s
Schulz verstimmt und dann versinkt er zwi- i
scheu unzähligen farbigen , rauschenden und I
zuletzt donnernden Vorhängen.

Der Reichstag fliegt auf . '
Die Entscheidung liegt in der Luft und es

ist die Luft vor einer großen Schlacht.
Die braunen Bataillone treten fester auf.

wenn sie marschieren und die Gesichter Haber
einen Zug grenzenloser Zuversicht.

In dieser Zeit rollt in einem Kino in
Berlin der Kriegssilm: „Im Westen nichts
Neues". Ter Teutschaiuerikaner Laemmle
skrupelloser Filmfabrikaut in Hollywood
berühmt und berüchtigt durch seine verkitsch
teil, jämmerlichen, uilgekomiteii Filme, ha>
diesen Film verfertigen lassen. Die deutscher
Soldaten werden dargestellt durch wasch-
lappige, süßliche Schauspielerjungens mit
die ganze Linie widerspricht allen Börstel-
liingen, die der deutsche Frontsoldat von
Leben. Leiden. Kämpfen und Sterben ar
der Westfront jemals gehabt und mitge¬
bracht hat.

Schulz bekommt einen sehr anmutiger
Auftrag und der macht ihm ungeheurer
Spaß.

Schulz geht weiße Mäuse kaufen.
Anderthalb hundert dieser niedlichen, ver

gnügten und aufgeregten Tierchen Handel
er ein und trägt sie in einer großen PaPP-
iehachtel, in die er Löcher geschnitten hat
ins seine Sturmbudc.

Dort empfängt den Rattenfänger de»
ganze, versammelte Sturm mit einem Höl-
lenjubel. Fortsetzung folgt.
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Aarri-Narro, Elzacher Fastnacht
Von Hermann Eris Busse

Am Sinn der Fastnacht wird viel Herum¬
gerätselt . Der Mummenschanz ging unbe¬
dingt aus Menschenfurcht vor den Natur¬
gewalten hervor , er war stets ein wildes
Spiel gegen den Tod . ein Zauber gegen böse
Bernichtungsgeister , indem man ihre schreck¬
lichen Gestalten nachzuahmen und sie damit
zu verscheuchen suchte aus dem nun dem
Winter entwachsenden Tag . Auf der Schwelle
der Jahreszeiten bekämpfen sich Tod und
Leben. Und die Menschen , deren Sinn noch
«nicht durch Großstadtleben und Landschasts-
»erne abgestumpft ist, die bodennah und na-
turgebiiuden leben , wie es am Oberrhein,
diesem Bauernland und Land der kleinen
Städte noch möglich ist. sie beunruhigt noch
der Nrsiun der Fastnacht . Die Zeit hat na¬
türlich das ihre dazu getan , indem sie die
verborgene Völkererinnerung überdeckte mit
vielen anderen Zutaten und Deutungen , so
daß man kaum den Ursprung des Brauchs
wiederfindet.

Das Gefühl des Ursprünglichen mit allem
augenblicklich Schreckenden , das Gefühl des
Mythischen fällt uns am wildesten an bei
der Fastnachtsseier in Elza  ch.

Elz  ach liegt im schönen Breisgau , im
Tal der Elz , des hurtigen Schwarzwaldkindes
und ist ein kleines heimeliges Städtchen
bäuerlichen Ansehens mit gutem Handwer¬
kerstand und etwas Industrie . Alljährlich an
der Fastnacht geht eine Freude um . und vb-
ichou von der ganzen Umgegend die Zu¬
schauer hcrbeiströmen , vom Schwarzwald
herunter und aus den Tälern die Bauern,
aus Freiburg , Offenburg und Eminendingcn
und noch weiter her die Städter , wird dem
Elzacher Schuddig  nichts von seinem ein¬
geborenen Wildenmanuswesen genommen
Da sausen die brüllenden Kerle durch die
Gassen und Straßen mit großen Narren¬
sprüngen . Feuerrot ist das "Narrengewand
und zottlig wie ein Bärenfell . Auf dem Kopf
tragen sie einen merkwürdigen Hut , einen
Dreispitz aus Stroh , an dem Schneckenhäus-
chen in Reihen befestigt sind, die bei jedem
Schritt aneinanderklirren . Der Hut hat Ge¬
wicht. Auf den drei Spitzen sitzen dicke Woll-
vder Papierrosen . Eine schwere, handge¬
schnitzte Holzmaske wird seitlich am Hut mit
Lederriemen festgeschnallt . Ein grünes Filz¬
tuch deckt die Lücke zwischen Brust uud
Maske so daß es unmöglich ist, den Träger
eines Schuddingkostüms zu erkennen . Es gibt
einen Maskenschnitzer in der Stadt , der ein
echter Volkskünstler ist : aber viele der Schnd-
dignarren schnitzen sich ihre Masken selber.

Sw legen sich einen Vorrat an , sie tauschen
mit anderen aus . Es gibt sehr alte Masken
darunter , vom Urahn vererbt , so die aus
einem Aststück geschnitzten „Langnasen ". Sie
haben je nach ihrem Ausdruck Namen . Die
Bärenlarve heißt das „Bärengfriß ", eine
Larve , die den Tod vorstellt , das „Toten¬
gfriß ", eine lächelnde glatte Larve heißt das
„Mundle ". eine überaus häßliche Schrcck-
maske die „Lütsch". Eines gilt : die verzerr¬
ten , abschreckenden, dämonischen Masken
sind besonders bevorzugt.

Am Fastnachtsmontag früh um 's Morgen¬
grauen eilen die roten Schüddig — vor dem
Betzeitlänten hängt die Maske auf der Brust
— mit ihrem charakteristischen Knurren aus

ler Winter mit viel Nebel überm grauen See
vergeht , die Kurgäste kommen erst im Som¬
mer wieder , Strandpromenaden und Kur¬
park sind verödet . Der Ueberlinger Bürger
trinkt geruhsam seine Schoppen , die wunder¬
schöne alte Stadt ums Münster her traumelt
dem Frühling entgegen , der sich hier im
Nizza des Bodensees früh zeigt. Da plötzlich,
wenn es gegen den „schmotzige Dnnschtig"
zugeht , dem Auftakt der Fastnacht , rumort 's
aus allen Plätzen . Eigentümlicher Lärm hallt
durch die Stadt , er kommt von den Uebungs-
Plätzen der K a r b a t s ch e n k n a l l e r her.
Auf die Fastnacht muß das laufen , und es ist
keine kleine Kunst , es kostet ordentlich Mus¬
kelschmalz, diese riesige Peitsche (4 Meter ) am
kurzen Stiel so schwingen zu können , daß
sie ein Trommelfeuer von Knallen losläßt,
ohne den Schwinger selbst empfindlich zu
zwicken. Wie dem Elzacher Schüddig der Far-
renschwanz , dem Villinger Narro das
Schwert , so gehört dem Ueberlinger Hänsele
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Elzacher Schiittig , die berühmte Elzacher Narre »-
sigur

Erwin Kr » m m

Laganruicn bei der Elzacher Fastnacht

den Häusern auf die Ladstatt vor dem Städt¬
chen. Es ist unheimlich : dunkel , neblig , kalt.
Gesprochen wird kaum . Die Tagaurufer
kommen : Männer mit hohen spitzen Hüten,
wie sie die Zauberer im Märchen tragen,
mit schwarzen Brillenmasken vor den Augen,
in weißen mit bunten Bändern benähten
Kitteln steckend, bei ihnen der alte Nacht¬
wächter mit der alten Laterne und sein
Hexenhaftes Weib . Eine ungeheure Span¬
nung erfüllt die Männer , drunten harrt
ihrer das ganze Städtchen . Das Narrcnbuch,
großmächtig , wird sorgsam behütet , ein Mat-
tendatscher wird mitgeführt , um später als
Lesepult für das Buch zu dienen . Die Tag¬
anrufer tragen zuweilen Fackeln . Jetzt läu-
tet 's Betzeit . Kanin verhallt der letzte Ton,
nesteln die Schüddig die Masken vor 's Ge¬
sicht, fassen die Farreuschwänze fester, an
deren Ende eine Schweinsblase sitzt, und nun
beginnt das halb gefürchtete , halb mit Span¬
nung von der ganzen Stadt erwartete Tag¬
anrufen . Ter Nachtwächter singt monoton
sein altertümliches , recht derbes Lied . Man
zieht vor bestimmte Häuser , .und der Wäch¬
ter liest aus dem Narrenbuch die gereimte
„chronique scandaleuse " des vergangenen
Jahres vor . Da kommen oft Peinliche Ereig¬
nisse an den Tag , man nimmt kein Blatt
vor den Mund . Jede Feststellung begleiten
die roten Teufel , die Schüddig . mit unnach¬
ahmlichem Geknurr (den Schuddigbrüll lernt
nur , wer ihn von zarter Jugend auf als
„Narrensamen " übt ) und mit rhythmifchem
Schlagen der Schweiusblasen aus den Bo¬
den . In den Tagen bis zum Aschermittwoch
morgen ist dann das nun entspannte und
gewissermaßen von unliebsamen Geheimnis¬
sen gereinigte Städtchen einem riesigen Bie¬
nenschwarm gleich in surrender , lodernder,
wilder, , leidenschaftlicher Bewegung . Arm
und reich, alt und jung beteiligt sich am
Narrenlaufen . Die Lust übcrtäubt alle Sor¬
gen und Aengste . Es ist wahrhaft ein dämo¬
nisches Spiel wider den Tod . Am Aschermitt¬
woch tritt dann die fromme SEW der Fa¬
stenzeit ein . Die Fahne der Narrcnzunft . die
zu Beginn der Fastnacht feierlich aus dem
Rathaus gehängt wurde , verschwindet wie¬
der auf ein Jährlein.

Die dritte berühmte badische Narrenstadt
ist lieber lingen  am Bodensee . Ein stil-

Erwin Krumm

die Karbatsche zu. Das Schnellen muß von
Jugend auf geübt sein.

Ter Ueberlinger Hänsele sieht elegant aus
in seinem Plätzlehäs aus bunten Tuchfran¬
sen: das vornehme Schwarz herrscht vor . Die
Tracht wirkt ästhetisch schön durch ihre Ein¬
heitlichkeit , sie erscheint vom Fußknöchel bis
zum Scheitel wie aus einem Stück geschaffen,
verhüllt den Kopf vollkommen . Eigentümlich
ist die Nase , sie besteht aus einem langen,
schwarzsamtenen Rüssel. Als Kopfschmuck
trägt er den Fuchsschwanz , wie ihn auch der
Villinger Narro hat . Mit Glöckchen und Flit¬
ter ist das Gewand reich besät.

Tie eigentliche Fastnacht beginnt hier wic
auch an manchen anderen Orten mit dem
Narrcnbaumsetzen am schmutzigen Donners¬
tag . Fett heißt auf alemannisch Schmutz.
Man backt in diesen Tagen fast überall die
Küchle im Schmutz für die festlichen Tage.
Das Setzen der überhaushohcn geschälten
Tanne auf dem Marktplatz wird sehr um¬
ständlich . nach echter Schildbürgerart vor¬
genommen . Ehrenwerte , alteingesessene Män¬
ner , die in normalen Zeiten dem Stadtrat
angehören , fungieren als Narreneltern . Die
Narrenmutter ist auch männlichen Ge¬
schlechts. Sie geht oder fährt würdig daher
in der alten Ueberlinger Tracht , die mäch¬
tige Radhaube , ähnlich wie die der Villinger
Bürgerin , schmückt ihr Haupt . Sie lehrt mit
dem Narrenvater den Narrensamen (die jun¬
gen Ueberlinger ) närrische Jucht und Sitte
und sorgt dafür , daß die Kinder mit Brezeln
und Würsten reich beschenkt werden . Selten
noch wird an der Ueberlinger Fastnacht der
alte kriegerische Schwertlestanz Vvrgeführt.

Der Narrenlauf vieler Hänselegruppen
durch die engen Seegasieu hat etwas unbe¬
schreiblich Reizvolles . Trifft man Bekannte,
so wird geschnurrt oder gehechelt, noch eine
Spur spöttischer , witziger und zungenfertiger,
als dies der Villinger kan » , der „strählt ".
Immer toller wird Leben und Treiben , die
ganze Stadt surrt , summt , lacht , tanzt,
trinkt , die Straßen dröhnen , die Plätze sind
erfüllt von Karbatschenknall . Am Aschermitt¬
woch ist der Spuk auch hier vorbei . Man
geht um 1l Uhr mit müden Knien , aber an¬
genehm ansgetobt zum traditionellen Schnek-
kenessen. Und dann wird 's wieder still ein

Weilchen , bis der erste Frühliugsdampfer die
österlichen Kurgäste bringt.

In all den Narrenstädten mit historischem
Treiben , es kommen noch Stockach , Tonau-
eschingen, Hüfingen , Laufenburg , Oberndorf,
Nottweil dazu , bestehen die Narrenzünfte
mit strengen , närrischen Gesetzen und Ehren¬
gerichten . Ein mißliebiger wird nicht gern
gesehen im Hänselekleid ; auch Frauen , als
Hänsele verkleidet , müssen mit sehr derber
Demaskierung rechnen . Da wehrt sich ein
uraltes , männliches Recht dagegen , den » es
ist nicht von der Hand zu weisen , daß gerade
in der dämonischen Elzacher Fastnacht der
Schüddig ein echter Nachfahr der wilden
Männer ist. die mit ihrem merkwürdigen
Brüllen und ihren Schreckmaskeu aus dem
Wes- des Fruchtbarkeitszaubers überliefert
sind.

Wic dem auch sei, solche Fastnachlfeicru
am Oberrhein , vorab im alemannischen Ge¬
biet , sind nicht allein für de» harmlofrn Zu¬
schauer ein Erlebnis , Volkstumssorscher und
Künstler spüren hier weit Urigeres heraus,
sie ahnen das Elementare der Menschhcits-
erlebnisse überhaupt . Sie sind von Grund
auf anders als die heutigen Faschingsfeiern
und der Karneval gewisser deutscher und
italienischer Städte.

Das Bräuteln ln Sigmarmgen
Von N. B u in i l l e r s

Fastnacht m Sigmarmgen!
Jetzt nähert sich die Musik : Sie kommen!

Die Menge verdoppelt sich — alle Fenster
am Marktplatz sind besetzt, Kopf an Kopf,
von Basen . Onkeln und Tanten und von
wildfremden Menschen , die sich heute zu den
guten  Bekannten rechnen . Ein Vorreiter
mit der Stadtfahne erscheint , auf der Hinter¬
hand dreht er seinen rassigen Gaul nach
rechts und nach links , um dem folgenden
Zuge den Weg zu bahnen . Kreischend weicht
die Menge . Kinder schreien und nun hebt
ein Drängen an . daß keine Brezel mehr zu
Boden fallen kann . Die Bräutlingsgcfellen
rücken in den Kreis , der um den Markt-
brunnen sreigehalten ist. — An dem Ohr
meines Vordermannes vorbei sehe ich junge
Burschen , hemdärmelig , mit roten Hosen¬
trägern und dunklen langen Hosen . Sie
tragen die Bräutlingsfahne und vor ihnen
tanzt ein Bräutlingsgeselle in eleganten
Sprüngen eine Art Hopswalzer , der von
einer eigenartigen Musik begleitet ist. Dideldi
— Todcldo , — Dideldi — Tvdeldo ! locken
die Ouerpfeifer im langsamen Walzertakt
einer Primitiven Weise, die nur bei diesem
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Waldshutcr Narr (Aus „Badische Heimat ' )

feierlichen Akt zu hören ist. Auf der Schulten
trägt der springende Bräutlingsgeselle di«
schwarzweiß geringelte drei Nieter lang«
Bräutlingsstange , die in der Mitte mit einen
Lederpolster ausgestattet ist. Hinter ihn
folgen die übrigen Bräutler , junge ledig«
Leute von Sigmaringen , in derselben Trach«
mit dem Bräutlingsbuch , in dem all«
Bräutlinge , d. h. alle diejenigen Ehemännei
von Sigmaringen ausgezeichnet sind, di«
sich im verflossenen Jahre verheiratet haben
Diese Bräutlinge folgen teils im Zuge —
kostümiert und maskiert , — teils stehen s«
unter dem Nathausbogen bei den gefüllter
Körben bereit . Den Schluß des Zuges bilde!

t
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das würdige Stadtoberhaupt mit seinen»
eifrigen Büttel und dem bebrillten Secre-
tarius mit dem Narrenbuch.

Die Festwagen fahren in die Mündungen
der Seitenstraßen und schließen so den Platz
nach allen Seiten ab.

Und nun beginnt daS eigentliche Bräu-
teln. Der erste Ehemann wird von sehnigen
Bräutlingsgesellen auf das Sitzpolster der
Stange gehoben, so daß er reitend ans der
Stange sitzt, die nun zwei kräftige Gesellen
schultern: zwei andere Gesellen stützen ihn
rechts und links an den Beinen; sein Ans¬
wers-Korb wird ihm gereicht, und nnn gehts
unter : Dideldi — Tvdeldv um den Brunnen,
wobei ihn springende Masken begleiten. Ter
Jubel der Menge setzt ein. Der Bräntling
wirft seine Brezel in elegantem Bogen unter
die Zuschauer, in die Fenster der benach¬
barten Häuscrgiebel und in die gierigen
Hände der herandrängenden Jugend . Bröt¬
chen. Orangen , Berliner Pfannkuchen und
Würstchen folgen — die Musikkapelle spielt
und die Menge, die von dem eigenartigen
Za ber dieses uralten Brauchs ergriffen ist,
singt:

„Freut euch deS Lebens
W Timcringer Modle Hand Peterle a.

Aeltcs ischt vergebe»?
Kvme kriegt kviu Mn."

„Und wenn sie die Peterle mit Lgitze» garnieret,
Und wenn sie die Preußen am 'Arm nmifüiuet,
Aelles ischt vergebens, kvine kriegt kviu Ma." —

Die Gesichter strahlen, und alte Erinne¬
rungen steigen bei denen auf . die vor Jah¬
ren, vor Jahrzehnten auch um den Brunnen
gesprungen sind. — Der Bräutling reckt den
Hals — und nnn fliegt in kühnem Bogen,
wohl gezielt, eine Brezel nach den Fenstern
des Pfarrgiebels , wo der Hof sich eingefun¬
den hat — ein schallendes Hallo — und ge¬
schickte Hände haben die spende für die
kleinen Prinzessinnen aufgefangen.

Bräutlmg folgt nun auf Bräutling und
gar mancher weiße Hemdkragen hat unter
dem Querschläger eines saftigen Saiten¬
würstleins oder eines fetten Berliners ge¬litten.

Und so ziehen— Jahr um Jahr heute noch
— mag es regnen , mag es schneien, mag
bitterer Frost die Straßen Härten und die
Nasen röten, mag milde Vorfrühlingssonne
auf dem Marktplatz liegen — die Bräut-
lingsgesellen am Fastnacht-Dienstag um de»
Brunnen , bis die letzte Brezel verworfen ist.M es andtniiirls Wetzt

Ner FMelamn-schnark in SchleswigHolstein
Eine F a st n a cht s p I a n d e r e i von Bruno Giersche

Wenn sich am Sonntag vor Aschermitt¬
woch mal zufällig ein Fremdling in unseren
Ort verirrte , dann stieg ihm, die Dorfstraße
entlang , ein unbeschreiblich köstlicher Duft in
die Nase. Tenn Haus für Haus schwammen
zu dieser frühen Nachmittagsstunde in den
mächtigen Eisentiegeln die faustgroßen
„Pummelchen." Und die Bäuerin stand mit
hochgervteten Wangen andächtig davor und
drehte sie behutsam und andächtig so lange
mit der Gabel, bis sie fein bräunlich und
knusprig das kühle Zuckerbad nehmen konn¬
ten. Um die Hausfrau aber standen die
Jungen und Mädchen. -- still — wartend
— geduldig! Selbst den wildesten Rangen
lockte es heute nicht auf die Straße . Und
damit hatte es seine eigene Bewandtnis.
Denn draußen lauerten heute im verbor¬
genen Hinterhalt die Fastnachtburschen. Tie
hatten beide Hände mit Ruß bestrichen und
fielen dann ans ihrem Versteck hinterrücks
über den Ahnungslosen her, indem sie ihm
mit der berußten Hand einen langen , brei¬
ten „Schmarren " über die Wange zogen.
Dieser heiklen Angelegenheit suchte aber ein
jeder sorgsam aus dem Wege zu gehen; denn
die Fastnachtsburschen merkten sich sehr ge¬
wissenhaft ihre gezeichneten Opfer. Wer
nämlich die meisten „Schmarren " erhalten
hatte , wurde von den Dörflern das ganze
Jahr lang als „schwarzer Fastelawendpeter"
gehänselt. Begreiflicherweise verspürte nie¬
mand das Verlangen , diesen wenig schmei¬
chelhaften Titel zu erringen.

Um die Vesperstunde zogen sich die Faste-
lawendburschen von der Straße zurück: denn
jetzt spielte unsere Dorfmusik Hof für Hof
den „Fastelawend " ein.

Das Zugstück unserer Dorfmusik — sozu¬
sagen ihxe Glanznummer — war und blieb
der stramme Marsch: „Schier dreißig Jahre
bist du alt !" Mochten die Vier nun zur
Kindtaufe, zur Hochzeit oder zum Erntebier
aufspielen, immer Hub die Festlichkeit mit
der Weise an : „Schier dreißig Jahre bist du
alt !" Und so auch heute zum „Fastelawend ".
— Hof für Hof! — Flott , stramm und ker¬
nig : „Schier dreißig usw- "

Kumpane ein: „Schier dreißig Jahre bist dualt !" —
Indessen sich die Dörfler einer beschau¬

lichen Erwartung Hingaben, hatte unser
Krüger heute alle Hände voll zu tun . Schon
seit den frühen Morgenstunden war ihm die
Arbeit für keinen Augenblick abgerissen. Jetzt
war er aber auch mit allem im reinen . Eben
hatten seine beiden Aeltesten die letzte bunte
Papiergirlande über die Saaldecke gespannt.
In einer Ecke stand schon der weißgescheuerte
Schanktisch, dicht bestellt mit Gläsern und
Flaschen. Seine Tochter war flink dabei, um
die riesige Hängelampe mit Petroleum aus¬
zufüllen. Nnn steckte der Krüger das große
Faß „echt Münchener" an . das er hinter dem
Schanktisch liegen hatte . — In einer halben
Stunde begann der Fastelawendumzug.
Schnell gab er seinem Aeltesten ein paar-
kurze Anordnungen und verschwand dann in
die Wohnstube, um sich in das schwarze Zeug
zu werfen. Ja , unser Krüger wußte , was
sich für ein bedeutsames Fest geziemt. An
solchem Tag ließ er sich auch nicht lumpen.
Denn wie er jetzt wieder heraustrat , hatten
sich ein paar maskierte Dorfbuben eingefun-
den. die sich keck vor ihm aufpflanzten und
ihr Verslein hcrunterleierten:

Fastelawend sind hier.
Drei Düttchen zum Bier.
Drei Düttchen für Speck.
Dann gehn wir erst weg!

Da erschallt in der Ferne Trompetenlärm.
— „Schier dreißig usw_ " Seine Tochter
kommt durch die offene Saaltür herein¬
gestürzt:

„Vater , hörst? Der Fastelawendzug
kommt." „All gut ! — Geh man !"

Während jeden einzelnen Dörfler — ob
jung oder alt — jetzt eine närrische Unruhe
packte — unfern Krüger ließ alles kalt. Er
war heute sozusagen der einzige ruhende
Punkt in der allgemeinen Kopflosigkeit und
Ungebundenheit. — Er kramte also gleich¬
mütig hinter seinem Schanktisch herum und
entkorkte eine Flasche Kümmel. — Draußen
wurde das Getöse lauter:

„Hann , ist alles in Schick!" — Seine Frau
kam atemlos aus der Küche gelaufen. „Der

M
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Wenn jetzt die bekannte Weise ertönte.
Dann trat die Bäuerin eilig aus der Tür und
teilte an jeden der Musikanten drei schöne,
knusperige „Pummelchen" aus . Hatte sich
aber der Bauer zu einem Extrageschenk auf-
gerafft und es dem alten Marten in Form
eines „Achthalbers" umständlich in die Hand
gedrückt, dann ließ dieser für das künftige
Wohl des Bauern einen besonderen Tusch
steigen. Dann hob der alte Marten nur kurz
die Trompete , und prompt fielen seine drei

Fastelawendzug kommt!" — „All gut ! — Ickweet all !"
Seelenruhig goß er sich zur Probe einen

„Kurzen" aus der neuen Flasche ein. —
Schon erklang ber ohrenbetäubende Lärm
in nächster Nähe. — Atemlos kam sein Nach¬
bar hereingekeucht.

„Hann ! — Minsch!"
Doch der Krüger winkte verständnisvoll ab.
„All gut . Naber ! — Ick weet all ! — Der

Fastelawendzug kommt!"

Und so war es. Am Ausgang des Dorfes
hatten sich die Burschen und Mädchen zu
einem bunten Zuge geordnet. Nur selten
sah man eine Maske dazwischen. Die mei¬
sten hatten sich mit langen bunten Bändern
ans Papier oder Stoff Phantastisch aufge¬
putzt. Unter Vorantritt der Dorfmusik be¬
wegte sich der Zug unter Lachen und Lärmen
einmal durch das ganze Dorf und dann zu-

Kölner Karneval Kurt D c r ck» >n
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rück bis an den Krug . Die schulpflichtig?
Jugend , die sich noch nicht mit anreihr,,
durfte , umschwärmte den Zug mit einen,
wahren Jndianergeheul . Dabei taten sich wie
für gewöhnlich die Jungen besonders her-
vor. Die meisten von ihnen hatten sich alte
Blechgefäße besorgt, auf denen sie mittels
zweier Holzstäbe einen trommelähnlichen
Lärm erzeugten. —

Vor dem Gasthause angelaugt , löste sich
der Zug rasch ans, und alles strömte i» den
Saal hinein . Die „vier Brüder " bezogen
ihren Platz, und nnn begann der „Fastela-
wendball !" —

Später , als das Fest schon richtig im Zuge
war , erschienen nach und nach die Alten unk»
ließen sich zu beiden Seiten des Schanktisches
ans den Bänken nieder. Bei einem „langen
Schluck" von unserem bewährten „echt Mün-
chener" fanden sie Gelegenheit genug, um »
mit dem Nachbar über Wetter . Viehstmid
und Kornpreise bedächtige Meinungen zu
tauschen. Gegen Mitternacht brachen dam,
die ersten auf. Jetzt hatte das Fest seinen
Höhepunkt erreicht. Ticke Rauchschwaden, die
den Saal durchzogen, dämpften das trübe,
flackernde Licht der Lampe. Lachen und drot»-
nende Scherzreden klangen durcheinander.
Die schwerfälligen Dorfbnrschen. von dem
reichlich genossenen Alkohol angeregt , waren
lebhafter geworden und machten herausfor¬
dernde Späße . Die Mädchen glühten Vvn
den Anstrengungen des Tanzes und fächelten
sich mit ihren Linnentaschentüchern Kühll-
zu. Nasch verstrich nun Stunde um Stunde.
Wenn das erste blaffe Frührot ausdümmerte.
dann spielte die Musik zum letzten Tanze auf.
Und dann war „Fastelawend " aus . —

Am Montag und Dienstag stellte die
Bäuerin wohl noch die große Schüssel mit
den schmalzigen „Pummelchen" zum Vesper
aus den Tisch; — wohl trieb auch noch das
kleine Kruppzeug der Schulbuben abends auf
der Dorfstraße feinen harmlosen Schnack;
Trotzdem! — der richtige „Fastelawend " war
mit dem Sonntag aus . Am Montag standen
die Burschen und Deerns schon wieder in der
alten , stillen Tagesfrvne.

(Aus : Niederdeutsche Welt, Monatsschrift
für Volkstum und Heimatpflege, Niedersäch¬
sische Verlagsanstalt , Bremen .)

Der Karneval in Köln LL L-
Von Jos . Vinc. E r u n a u

Mit kurzen Worten läßt es sich gar nicht
sagen, was eigentlich alles in dem Worte
„Karneval " für die echten Kölner liegt und
lebt —; es ist so ein Stück von seinem glück¬
lichen, fröhlichen Herzen selbst, ohne das er
nnn einmal nicht auskommt.

Das rumort schon in dem kleinen Knirpse,
der mit seinen Altersgenossen keine wichtigere
Frage zu erörtern weiß, als : „Wat manche
mer uns nächste Fastelovend ?"

Und nun ist es Nosenmontag geworden:
Das Prunkstück des Karnevals bereitet sich
schon zu guter Stunde vor. Von allen Rich¬
tungen laufen Sonderzüge ein. Hundert¬
tausende von Fremden entströmen dem
Bahnhof und mischen sich in den närrischen
Zauber der Urkölner.

Das Maskentreiben , das am Sonntag zu¬
meist auf die Kinderwelt beschränkt war , ist
allgemein, jeder trägt zum wenigsten eine
bunte Mütze oder eine Phantastische Blume,
sei es auch nur eine Pfauenfeder , um damit
dem lieben Nächsten am Ohr oder an der
Nase zu kitzeln.

Schon von 10 Uhr an ertönen die Fan-
faren der Musikkapellen, welche die einzelnen
Gruppen sammeln, bei den Vorsitzenden der
Gesellschaften ihre Aufwartung zu machen,
sich die nötige Stimmung anpicheln, um
dann , nmjanchzt von der Menge, dem Neu-
markte zu zu fahren, wo sich der Zug ordnet.

Wer den ganzen Reiz des Nosenmontags
genießen will, der muß sich hier gegen ein
Eintrittsgeld von zwei Mark Einlaß verschaf¬
fen. Ta breitet sich vor seinen Augen die
ganze, oft Jahrtausende wieder Aufleben
lam-nde zauberhafte Pracht aus.

vier halten die alten Stadtsoldaten , die
roten und die blauen Funken, ein fröhliches
Biwak ab, bei dem manch hübsches Kind in
den Arrest abgeführt wird und ein Küßchen
als Lösegeld zahlen muß. Da tanzen die
„billigen Mädchen und Knechte" ihre zier¬
lichen Neigen im Kostüm der Großvaterszeit,
und das „Gecke-Bähnchen" schlägt den Taktdam.

-Römer und alte Germanen in prächtigen
Gewändern , zu Fuß , zu Roß, vergessen den
alten Streit und bringen ein Prosit der
Faschingssreude. Das lebensfrohe Mittel-
alter verbrüdert sich mit den Abgesandten
wilder Volksstämme und den noch un¬
geborenen Zukunftsmenschen der Neuzeit,
und alles huldigt dem lustigen Prinzen , der.
im glänzenden bunten Seidenkostüm, den
Hermelin um die Schulter , hoch von seinem
Prunkwagen herab sein närrisches Manifest
unter die Menge wirft . Blumen und Lecke¬
reien mit vollen Händen folgen läßt , denn
sein Volk soll sich freuen!

Der „Kölner Bauer und die Jungfrau ",
in die städischen Farben Rot-Weiß kostbar
gekleidet, ahmen sein Beispiel nach, sie ver¬
körpern das alte deftige Kölner Bürgertum,
das nul Stolz die Losung führt:

Halt faß am Nich, dv kölschen Boor.
nn fällt et söß, vv fällt et soor."

Was ein Jahr lang der sprudelnde Humor
mit Bienenfleiß gesammelt, das tritt uns,
eingereiht in das große, gemeinsame Bild
des Hauptgedankens des Zuges, hier in
Frühlingsfrische entgegen und wirst den
närrischen Zauber als zündenden Funken in
die vielen Tausende, die den Zug umlagern,
die in den Straßen seiner warten.

Unterdessen sind die Straßen , die der Zug
durchziehen soll, gepfropft voll, die Bürger¬
seite bis zum Hausgiebel besetzt, die Fenster,
ja die Dächer überfüllt.

„Do kütt der Zog!" schreit eine verlaute
Stimme , vieltanscnd Hälse recken sich, aber
vergebens, es war blinder Alarm , der dem
Veranstalter vst eine gehörige Tracht Prügel
einbringcn kann — denn die Sache ist zu
ernst!

Aber endlich kommt er doch, die Musik
schmettert ihre Weisen, die Vorrciter mit den
bunten Standarten werden sichtbar, und all
das Gewvge preßt sich noch mehr zu den
Seiten zusammen. Meiner Treu , was können
sich die Menschen ineinanderschieben, wenn's
notwendig ist. Langsam zieht das Rosen¬
wunder vorbei. Das jauchzt vor Freude , ruft
Bekannten zu: „Pitter , mir e Strüßche !" —
„Schäng, los mich ens drucke!" Es regnet
Süßigkeiten und Blumen , dazwischen Kon¬
fetti , Papierschlangen . Karnevalslieder.
Apfelsinen, Weinflaschen — es ist ein großes
Geben und Freudemachen, als wenn sich alle
Milliardäre zu einem Zuge vereinigt hätten.

Da ist alles herzwarme Freude , sprudeln¬
der Humor und ejn gutes Korn : freier Bür¬
gersinn und vaterländischer Stolz.

Fast eine Stunde dauert der Vorbeizug
des Nosenmontagszuges, von den Funken,
die ihn einleiten, bis zum Prinzen Karneval,
der mit seiner farbenprächtigen Ehrengardc
den glanzvollen Abschluß bildet.

War vorher das Gedränge groß , so nach¬
her erst recht, wo alles durcheinander wogt,
tun aus dem nächsten Wege zu einer neuen
Stelle zu gelangen, wo man noch einmal die
Herrlichkeiten genießen kann.

Rach Beendigung des großen Zuges be¬
ginnen in den besseren Gasthösen die teuren
Mahlzeiten , zu denen Plätze oft wochenlang
vorher bestellt wurden . Auch hier eine echte
Karnevalsstimmung , die ganze Festtafel eine
große Familie , die miteinander trinkt und
singt und schunkelt und lacht. Ta gibt's kein
Nebelnehmen, keine Steifheit und vor allem
auch nicht das böse Kräritlein Eifersucht
Das eben ist das Zeichen des echten rheini¬
schen Humors , daß er goldig glänzt , perlt
und Prickelt, aber doch klar und rein bleibt,
wie funkelnder Wein!

Herausgegeben im Austrag der NS .-Presse Würt¬
temberg von Hans Reyhing  llllm a. D-).



Der Gesellschajter Samstag , den 1v. Februar 1834.Februar M  k

hulpflichtigs j
it anreihr » j
mit einem!

iten sich wie )
Inders her. i
en sich alte '
sie mittels

lelähnlichen

t. löste sich
mte i» den

bezöge»
r „Fastela-

ig im Zuge -
Alten und

chauktisches !
rn „ lange!, !
„echt Miin- ,1
genug , »m >

Viehstaiid
mngen zn ^
lchen d-nm
Fest seinen
waden , die
das trübe,
und droh- '

cheinandcr . ^
von den,

egt . waren ,
heransior - >
iihten von !
d fächelten s
ern Kuhle j
>n Stunde,
dänunerte.
Tanze ans.

stellte die
hüssel mit
im Vesper
: noch das
ibends auf
i Schnack;
oend" war
ig standen
der in der

natsschrift
tiedersnch-

imge
»ge«

Voor,

de Humor
tritt uns,
ame Bild

hier in
oirft den
funken in
rinlagern,

, der Zug
? Bürger-
e Fenster^

verlaute
sich, aber
der dem

ht Prügel
che ist zu

>ie Musik
r mit den

und all
c zn den
is können
a. wenn 's
s Rosem
ende, ruft
ßche!" —
cs regnet
Heu Kon-
alsliedcr,
in großes
r sich alle
st hätten.
sprudeln-
eier Bür-

Sorbeizug
Funken.

Karneval.
,rengardc

so nach-
)cr wogt,
er neuen
nmal die

an den Tag legen, wird es nicht schwer
ö" " ' - Ehren das letzte Spiel der Runde

- Unsere 2. Mannschaft , die rela-sallen m
«n êbenfalls mit an erster Stelle steht, jedoch
„Nt einem Spiel mehr als TV . Haiterbach , kann
«I einem Gewinn des morgigen Spiels ge-
aen den Tabellendritten , die erste Elf des TV.L 'krdors noch den 2. Platz sichern. Die Sieges-
^nncen beider Treffen sind völlig offen. Die
^ndball -Anhänger werden daher in den Ge¬
nus! abwechslungsreicherSpielmomente kommen.

Letzte Nachrichten
Mord kn Sitlersunge Merker

gesühnt
Ter Mörder hingcrichtet

Hamburg , 9. Febr . Die vom hanseatischen
Sondergericht gegen Arthur Retslag
wegen Mordes ausgesprochene Todesstrase
ist am Freitagmvrgen im Hose des Unter-
slichmigSgesäugnisses d u r ch Handbeil
voll  st reckt  worden . Der Reichsstatthalter
hat von seinem Gnadenrecht keinen Gebrauch
gemacht, da die Ermordung des Hitlerjnn.
gen Vlvecter eigenstes Wert des Kvmmum-
stcn Netsiag ist.

Bei den iw gleiche» Plordfall zum Tode >
verurteilten Karl Fischer Willi Hell-
big »nd Karl Tellmer  hat der Reichs¬
statthalter von seinem Gnadenrecht Gebrauch
gemach! und die Todesstrase in lebe n s -
längliche Z n ch>h a a d st rase n n m -
gewandcll.  weil diese drei zum Lode
Verurteilten als veriuhrte Opser der gewis-
ienlvsen Hetze der Komuumistischcn Partei
auzusehen sind.

Ms Mesvpsll
des SturmesMSSnemM

Tausende von Häusern beschädigt
Kopenhagen , S. Febr . Der Sturm , der am

Donnerstag Dänemark heimsuchte , war von
orkanartiger Stärke . Der angerichtete Scha - j
den läßt sich noch nicht übersehen . Die Zahl §
Ser beschädigten Häuser in ganz Dänemark !
geht in die Tausende . Gewaltig ist die Zahl
der nmgelegten Bäume , Mühlen und
Schornsteine . Der Sturm hat insgesamt
fünf Todesopfer  gefordert.

Au? der Insel Fünen  ist ein Arbeiter
beim Freilegen einer durch Bamnstnrz ge¬
sperrten Straße von einem fallenden Baum
erschlagen worden . Ein alter Mann ist bei
der Ausbesserung des beschädigten Daches
vor Anstrengung gestorben.

in einer Mdsternrmmt
Brandstiftung einer Verkrüppelten.

Mindelheim , S. Febr . In der Mädchcu-
abteilung S t . M a r i a der Heil - und
Pflegeanstalt Ursberg brach Freitag früh
ein Brand aus , der rasch um sich griff . Der
Mittelbau mit der Kapelle fiel dem Feuer

zum Opfer . Sämtliche Kinder konnten ge¬
rettet werden . Die im Kloster selbst aus
Schwestern gebildete Feuerwehr
trat dabei zum erstenmal in Aktion . Der
Brand wurde dann im Verein mit der SA.
und deni Arbeitsdienst von Thannhausen
mit fünf Motorspritzen bekämpft.

Es handelt sich um Brandstiftung.
Ein 31 Jahre altes , schwer verkrüppeltes
tschechisches Mädchen , das jedoch geistig nor¬
mal ist, hat das Feuer gelegt . Es hat die
Tat bereits gestanden . lieber ihre Motive
ist noch nichts bekannt.

EA.Kamerabschast
Beuthen , 9. Febr. Kurz vor Vollendung

seines 52. Lebensjahres verstarb hier der
SA .-Sturmführer Ernst Kifzysko  an den
Folgen eines Gallenleidens . Als drei Tage
vor seiner Operation eine Bluttransfusion
vorgenommen werden sollte , meldeten sich
im Krankenhaus 31 Angehörige seines
Sturmes , die ihrem Führer durch Hingabc
ihres Blutes helfen wollten . Einige von
ihnen , der Stnrmmann Wordzik , der der
gleichen Blutgruppe angehört , wurde zur
Blutübertragung herangezogen . Aber ancl
dieses selbstlose Opfer konnte den Strirnr-
führer nicht mehr retten.

Handel und Verkehr
Psorzhcrmer Edelinctallprciie v. 9. Febr.

Gold 2825. Silber 40 .8» - 42.60 RM . das
Kilogramm . Reinplatin 3.50, Neinplatin
llll Prozent m. 4 Prozent Pall . 3.45, Rein-
G 'itin 96 Prozent , m, 4 Prozent Kn . 3.35
RM . das Gramm.

Gmünder Württ . Edclmetallpreisc vom
2, Febr . Feinsilber Grundpreis 40.80, Fcin-
-old Berk . Preis 2825 NM . das Kilogramm.

Reinptatin 3.50, Platin 96 Prozent m. 4
Prozent Palt . 3.45. Platin 96 Prozent m.
-l Prozent Kn . 3.35 NM . das Gramm.

Nürnberger Hopsenbericht vom 9. Febr.
Bei anhaltend reger Nachfrage kamen im
Laute der letzten Berichtswoche wieder etwa
1000 Ballen , zumeist für Ansfuhrzwecke , zum
Verkauf . Gefragt waren fast alle Sorten , in
der Hauptsache wurden aber Hallertauer
Hopfen gehandelt . Tie Preise haben sich
während der letzten Tage stark befestigt und
notierten wie folgt : schwach mittel Haller¬
tauer von 190—195 RM ., mittel von 200
bis 210 NM ., gut mittel von 215 220,
prima von 230 —235. mittel und prima
Spalter 220 —225, mittel und prima Telt-
nanger 250 —265 , schwach mittel bis gut
mittel Gebirgshopfen 175—195 RM . per ' 50
Kilogramm . Wochenznfuhr 500 Ballen.
Wochenumsatz 1000 Ballen . Tendenz sehr
fest.

Südwestdeutfche Möbelmesse in Frank¬
furt . Die Südwestdentsche Möbelmesse , die
durch den Präsidenten des Werberates der
Deutschen Wirtschaft genehmigt ist. findet
in der Zeit vom 16. bis 19. September in
Frankfurt a . M . in der Festhalle und den
an die Festhalle anschließenden Ausstel¬
lungsräumen als alleinige deutsche Herbst¬
möbelmesse statt.

, Bekanntmachung der Kreisleitung der NSDAP,
j Nagold
> Vom 12. Februar bis 3. März 1934 bin ich

wegen Teilnahme an einem Führerkurs ab¬
wesend. Mein Stellvertreter ist Pg . Karl Steeb,

l Kreisgeschäftsführer Nagold.
Kreisleiter Walter Lang.

Beamtenkundgebung am Sonntag , den 11. 2. 34.
Alle Beamten vom Kreis Nagold , fahren ani

Sonntag , den 11. Febr . 1934 vorm . 5.58 Uhr mit
dem Zug nach Calw , dort wird der Sonderzug

! Ealw - Korntal —Stuttgart zusammengestellt. Ab¬
fahrt in Calw 7.4Ü Uhr . Ankunst in Stuttgart

! 8.05 Uhr. Nur in ganz dringenden Fällen ist es
gestattet , mit dem Zug Nagold ab 7.87 Uhr über
Eutingen mit dem 7.58 Uhr dort abgehenden
Sonderzug nach Stuttgart , Ankunft Westbahnhof
8.58 Uhr, zu fahren . Die mit diesem Zug fahren¬
den Beamten erwarten den Kreis Nagold 9.15
Uhr am unteren Tor der Rotebühlkaserne und
schließen sich uns an . Wer seinen Ausweis noch
nicht erhalten hat , kann denselben auf dem Bahn¬
hof Nagold vor Abgang des Zuges noch erhalten.
200 Beamte vom Kreis Nagold , die treu zu
ihrem Volk und Führer stehen wollen , nehmen

! teil an dem großen Appell . Die Beamten , die
- sich noch nicht gemeldet haben , können es nach-
! holen und am Sonntag 5.58 Uhr auf dem Vahn-
! Hof Nagold Ausweis und Karte in Empfang
: nehmen. Nur sachliche und dringende Gründe
i können an diesem Tage einen Beamten von
! dieser Kundgebung fernhalten . Der Kreis Na-
i gold ist sür diesen Tag im „Bürger -Bräuhaus
j Vrackenheim", Schillerstraße 16, beim Bahnhof
i einquartiert . Die Stadtkapelle Nagold nimmt

vollzählig an diesem Aufmarsch teil . Alles nä¬
here für den Sonntag wird während des Auf¬
enthalts in Calw bekanntgegeben . Jeder Tei-
nehmer hat ein Tagungsabzeichen zu tragen,
das im Zug verkauft wird . Den Anordnungen
des Transportleiters Pg . Könekamp ist Folge
zu leisten. Die am Platze eines Bahnhofs woh¬
nenden Beamten sollen heute noch ihre Fahr¬
karten lösen, damit am Sonntag keine Verzö¬
gerung eintritt . Uniformierte Beamte kommen in
Dienstuniform , Eemeindepolizei in Zivil , weil
nicht einheitlich. Parteiuniform sBraunhemd
ohne  Schulterriemen und SA .-Abzeichen) ist
gestattet . Heil Hitler.

Leiter des Amts für Beamte : Rai sch.

RS .-Hago und EHG.
An dem heute um 4 Uhr nachmittags iiatrfin-

denden Amtswalterapell haben sich die Amts¬
walter der NS .-Hago und GHG. bis zu den

j Ortsgruppenleitern zu beteiligen.
! Otto Kappler.
l HJ .-Eesolgschaft I/III/126

Am Sonntag , den 11. Februar findet in Alten-
steig eine Führerbesprechung statt . An dieser

! Führerbesprechung haben teilzunehmen : Otto
: Brenner . Hermann Schmid, Eugen Braun . Eu-
! gen Dingler , Reinhold Merkle , Oberlehrer
! Schmid. Ebhausen . Lehrer Zürn , Rohrdorf , Wal-
j ter Jenne -Jselshausen , Kurt Büchfenstein-Jjels-
! Hausen, Fritz Eutekunst -Haiterbach , G. Walz-
^ Oberschwandörf, Renz-Emmingen.

Abfahrt um 8.3V Uhr vorm, von Nagold Hbhf.
i Das Fahrgeld hat die Standortkasse zu bezah-
j len. Entschuldigungen außer Krankheit werden
! nicht angenommen.

Heil Hitler ! Preuningcr.

HZ. Standort Nagold
Am Sonntag , den 11. Februar veranstaltet die

HI . Haiterbach einen Werbeabend . Es ist selbst¬
verständlich, daß wir an diesem Werbeabend teil¬
nehmen. Treffpunkt um 18 Uhr auf dem Adolf
Hitlerplatz . Fahrgeld 20 Pfg . Kleidung : Uniform

Preuninger.
Hitlerjugend III/126

Sämtliche Eefolgschaftsführer , Scharführer . Ka-
mcradschaftsführer und Standortführer der HI.
haben am Sonntag vormittag um 11 Uhr i«
Altensteig im SA .-Heim (Alte Steige ) zu einer
Besprechung zu erscheinen.

Der Führer des llntcrbannes 111/128.
B.d.M.

An Stelle der geplanten Schlittenfahrt , machen
mir eine kleine Wanderung . Zusammenkunft
1 Uhr Adolf Hitlerplatz.

R . Banmann.

Beförderungen bei der KZ.
Der Reichsjugendführer hat folgende Hitler¬

jugendführer im Gebiet Württemberg beför¬
dert : Den Führer des Oberbannes Wttrttem-
Hera-Mitte . Ranufüstrer V r o d b e ck,
der die erste geschlossene und durchgebildete Hit¬
lerjugend Württembergs geführt hat , zum
Oberbannführer . Den Führer des Ober»
Hannes Württemberg -Nord , Bannführer Oska«
llhland,  den Gründer der Ortsgruppe
Vissingen, zum Oberbannführer . Den Führe«
des Oberbannes Württemberg -Süd , Unter-
bannführer Hans Kölle,  der das Erbe un¬
seres Wilhelm Neth übernommen hat und
weiterführt , zum Bannführer . Den Führer
des Bannes 119, der Hitlerjugend von Würt¬
temberg -Hauptstadt , Unterbannführer Paul
Joachim Daiber,  zum Bannführer . Den
Leiter der Wilhelm -Neth -Führerschule in Sil¬
lenbuch, Unterbannführer Oskar Riegraf,
der als einer der ersten in Württemberg die
Fahne der Hitlerjugend vorantrug und uns
heute als Leiter unserer Führerschule Großes
und Tiefes erarbeitet und schenkt, zum Bann¬
führer.

Das Wetter

Der Hochdruck, dessen Kern sich über de«
Biskaya befindet, hat sich gegen die nördlich«
Depression behauptet und seinen Einfluß in
Süddeutschland verstärkt. Da die Wirbel¬
tätigkeit im Norden anhält , ist für Sonntag
und Montag nach vorübergehender Auf¬
heiterung zu Unbeständigkeit neigendes Wet¬
ter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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Gemeinde Gärtringen
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Holz-Vttdms MM

Am Montag , den 12. Februar 1934 werden verkauft : aus Ec-
meindewald Distrikt IV Abteilung 18 am „Oberjesinger Weg" :

Stammholz : 15 Eichen mit Fm . 1,48 II. ; 0,75 III . ; 0,80 IV.;
2.81 V. ; 0,14 VI. Klasse.

4 Buchen mit Fm . 0.53 IV. ; 0,47 V. Klasse.
20 Birten mit Fm . 0,98 IV. ; 3,44 V.; 0,87 VI. Klasse.
2 Aspen mit Fm . 0.81 V. Klasse.
1 Maßholder mit Fm . 0,18 V. Klasse.
Stangen : 17 Virkenstangen I. Klasse.

Zusammenkunft 9.30 Uhr am Rathaus , 10 Uhr östl. Wald¬
eingang am Oberjesinger Weg. 3t5

Vom Aiblinger Weg
Stammholz : 27 Pappeln mit Fm . 11,68 III . ; 7.28 IV.; 4.37 V.

Klasse.
« Akazien mit Fm . 0,75 V. ; 0,07 VI. Klasse.
1 Kirschbaum mit Fm . 0,39 II. Klasse.
Schichtderbholz: 12 Rm . Pappelprügel , 2 Rm . Kirschdaumpriigel

und 300 Pappclwellen.

Zusammenkunft 2 Uhr am Rathaus . Liebhaber sind freundlichst
«lngeladen. Bürgermeisteramt.

Schönbronn

Am Mittwoch , den 14. Februar d. Z.. nachm, um 2 Uhr bringt
die Gemeinde auf dem Rathaus hier 527 Stück Langholz in
4 Losen zum Verkauf und zwar aus Gemeindewald:
Abt . Ziegelbach und Mädich Los 1 : 151 Stück mit 123,97 Fm.

I. bis VI. Klasse.
Abtlg . Metzgerwegle und Mädichspitz Los 2 : 150 Stück mit 57,05

Festmeter III . bis VI. Klasse.
Abtlg . Mädich-Hang und Eärtnerswald Los 3 : 171 Stück mit

69,94 Festmeter II. bis VI. Klasse.
Abtlg . Müllers Wald Los 4 : 51 Stück mit 23,48 Festmeter

III . bis VI. Klasse.
Schriftliche Angebote in der neuen Forsttaxe ausgedrückt,

wollen spätestens zu genanntem Verkaufstermin beim Bürger¬
meisteramt eingereicht werden.
310 Vemeiuderat.

Darlehen! Kredite!
von 200 bis 10 000 RMk ., monatliche Rückzahlung
von RMk . 7.50 pro Tausend an , Barauszahlung.
Kostenlose Auskunft . 323

Slllttg. Ilstivvslv 8psr- llllü Varlkt>ell8gsmeill8vllllktk.m.b.ll.
Bezirksdirektion : Otto Frey , Freudenstadt , Kasernenstraße 3.

108!4

Verjüngen̂ Sie Ihr
Rundfunkgerät mit frischen

>rv« ircdi
Wegen Wegzug habe ich nach¬

stehende Gegenstände entbehr lich-
teitshalber

zu verkaufen:
2Tische, 3Stühle , l Pctioleum-
ofen, l Bügelofen , I elektc. Zug¬
lampe m. giüncm Seidenschirm,
I Schreibtischlampe , I Bsicbec
regal . 305

Schaufsen , Maikistr. 28.

Ebhausen OA . Nagold
Verkaufe größeren Posten

Hk»,Wer-».GM».
Steil),MmM»
(Kirsches Ideal ) und gebe hievon
jedes Quanlum ab
324 Kleiner.

uges bc-
ie teuren
»chenlcmsi
sine echte
:asel eine
inkt und
ibt 's kein
or allem
ifersuchi
n rherni-
izt. perlt
in bleibt

sie Würt-
n a. D-).

Am 14. Februar, morgens 11 Ahr
ist der Anzeigenschluß sür die nächste Nummer des Meinanzeigers, der in dieser Woche in einer noch höheren
Auslage wie bisher erscheint. Diese äußerst günstige öelegenheltmuß  man benützen, denn trotz der höheren
Auslage sin- die Anzeigenpreise gleich, aber-er Ersoig-er Anzeigen wir- noch größer.Versäumen Sie nichts,
schreiben Sie gleich heute noch an den„Kleinanzeiger', Stuttgarts , Srtedrtchstraße Nr. 1Z
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Bollmaringen , den 10. Febr. 1934

Todes - Anzeige

Verwandten , Freunden und
Bekannten geben wir die traurige
Nachricht , daß heute nacht unser
lieber Vater und Großvater

Kltvltvs Weiß
alt Gemeindepfleger

nach längerer Krankheit im 70 . Le¬
bensjahr sanft in dem Herrn ent¬
schlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.

n

Beerdigung findet am Montag , den 12 . Febr.
vormittags 9 '/s Uhr statt.

Stadtgemeinde Calw
Zu dem am nächsten Mittwoch , den 14. Februar 1934

stattfindenden

Vieh - und Schweine -Markt
ergeht Einladung . 40

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind
einzuhalten . DieSchweinehändler haben bis zur Vornahme der
tierärztlichen Untersuchung der Schweine der ihren Körben und
Kisten zu bleiben , rv-lche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Calw , den 10. Febr. 1634 Bürgermeisteramt : Gähner.

ver VMkWkaiWi' ZU

kür jecken Banckivirt unck Arbeiter bei l 'eil-
rukIuriS ersckvvinZlicb unck alle 80 nstiMN

kLäiO § 6I ' 3,t6
?u buben bei

8II80 ÜÜOIIOIIIl ! « scklw. ZI/ r°I.48Z

Lomöopstllilleder Verei«
Sonntag , 3 Ahr „Linde"

Vomag: Fröhjahrskrankheiten.
Gäste willkommen . 3 !7

Heute Samstag und Sonntag

MMliM
L. Sslinliol« 1rl 8vli» tt.

8sslbs « r . I.8 « e » - Hsgvlü
Sonntag ab 4 30 Uhr T üll z - WekhüHUH^

ab 7oouhr MaskevblUl
Eintritt

Wildberg -Gültlingen
Am Sonntag 3t 9

Großer Kappen - Ball
wozu freundlichst einladct

Musikkapelle GÜltlingen Otto Seeger mit Frau
zur Papiermühle

Schönbronn
Kommenden Sonntag

große Tanzunterhaltung
mit Metzelsuppe , wozu freundlichst
einladet

Nikolaus zur „Linde" 298

dic übcr.rü ln deutschest Landein d,- ^ .. > > «. .. X -X

nur gleicher Freude gelesewwiro^

Bestellungen bVi^jedec L̂uch 'handlung / prsbenümmer»

Nagold , den 8. Februar

Todes -Anzeige
1934 W

Allen Freunden und Bekannten die schmerz¬
liche Nachricht , daß uns unser ge¬
liebtes Kind

Hans
im Alter von 9 '/.  Jahren durch
einen tragischen Unglücksfall ent¬
rissen wurde.

In tiefer Trauer
318

rostenlos x̂om Verlag Georg westermann , Lraunschwe

Familie Rapp.
Beerdigung Sonntag  nachmittag 2 Uhr.

Pp - »

I

LDTUP käBVBbl
Usiterdack

ttoek ^ eilseinIsUiing
Wir beekren un8 kiemit , Verwanckte, sireuncke
unck Bekannte 2u un8erer am

Mz/rkscz , cke/r 7^ . 7AL^
im 6a8tkau8 2. . Bincke " in Uaiterbaek 8tatt-
iinckencken Block 2eit 8-Beie r kreuncilick8t ein-
sulacken igß

Zedreiuer , 8obu ües üottlieb Sebulsr , 8tüätxtlsKkr

Doebter äss Uottlob Ug.usebevbsrKer , gebakbLlter

Lirebliobs Drauung: >/,1 Ubr.

Ltatt Karten!
kkionckoik

ttoÄi ^ eits - LinIsUung
Wir beekren un8 kiemit , Veiwanckte , sireuncie
unck Bekannte 2u un86ier am

/ ) /e/rs7c/ § , r/en 7L . 7SL4

im Os8tkau8 2. »Uir8ck " in Bkronckork 8tatt-
kinckencken lilock2eil 8keier kreuncklickwt einrulacken

/Issss/e
soblosssr , 8obn äss Larl Nessele , Davävirt

O/V/F/s/»
Dovbter äse llobLvu 6eorK UivKler üuw „Uirsob"

Lirvblieds Diauuvr- >/g12 Udr

rzs

Ltatt jecker be8vnckeren ^ nrieiAe!

Wart — BödUngen

Hoelixeiis - klinlAliung
Wir beekren un8 kiemit Vervvsnckte, Breuncke
unck Bekannte 2u unsrer am 8is

7) /6Ns7 <7F, cke/r 7L. Z'sH/ 'r/o/ ' 7ZL -7

im Oa8tbau8 2. „Uir8ck " in Wart  8tattkin-
ckencken 4lock2eit8 -? eier kreuncklick8t ein ûlacken

/Z/Z '/tb/ ', SöL//NFS/7

Lirekliebe DrauuuA 12 llbr

klM M « M »M
kt äsr nsus

f.umopkov- ru« nruV«p « o s»o

uncl kosist 6ovk nur 212 »^

Vvko, ' LiuNgsrt di, XrononsIrsSs 24

t.tlmoMm - amr « '» !« ssmessa « « « riii

Schttintt-MllllNliug NagvIL
Sternen in Alt enstei g statt.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht -»
2 . Kassenbericht
3. Bekanntgabe der neuen Satzungen
4 . Lohntarif
5 . Verschiedenes.

Jedes Mitglied ,st verpflichtet , an den Veisammlunge»
teilzunehmen t wer ohne genügende Entschuldigung ausbleib,
wird mit einer Geldstrafe belegt . Der Ausschuß.

TUM b«rem
fliaolü «. V.

Sonntag , 11 . Febr.
Hindenburgplatz
1.30 Uhr z,^

TV. Nagold II - TB.RohrdorfI
2 .30 Uhr

TB.RagoldI- TB.Baiersdronnl

Sportverein v. Ml e. B . Nagold

Berdandsspiel in Calmbach
Sonntag , 11. Febr . 10.30 Uhr
Abfahrt mit Omnibus . Fahr¬
preis RM . 2. Gäste will¬
kommen. Anmeldung heute

bis 4 Uhr bei Kölisch.
Kurze Spielersitzung heute

„Adler - 8.30 Uhr.

Radfahrerverein
.Velo - Club ' 1898 e.V.
Heute  Samstag abd.

'/z9 Uhr 328

Moulltsversammlung
im . Gold . Adler-

Jch erwarte vollzählig.
Erscheinen wegen Aufnahme in
den Deutschen Radfahrerverband

Neuaufnahmen bisher fern¬
stehender Sportskameraden.

Der Vorstand.

Uro

hasIitStiiksIMsti!
von TVsKrnTr

8sbr preisvüräl^

lUiüüIül velirungsiSiSNSn

lMlänoksIbSnIr«

IWlk « oIisI

lllrHIä SpsnnsSA « »

uncl Lite übrigen V/ erkLSugo.
XLt rrioK gratis.

üllo !1 lläielk ^ sgoia
LssedlSgu.Kerlireug-Kroülisnäliing

Gulerhalienen schwarzen

Zchlickiack 252 P l a u c ii i. Bat I.

Junge , trächtige

Ziege

GehrM-Anzng
verkauft  im Auftrag preiswert

Schneidermeister Klaiß
304 Heirenbergerstraße.
Bedeutense Wäschewbrik suchtz. Ber-
kauf v. Haush .» u. Ausstener -Wäschi

K « IS « WLV«
für Private . Reichhaltige KvUektiou
koste ' . .kostenlos. Hoher sofortiger
S » rv « r « IL « i » sE

hat zu verkaufen 314
I . Großmann , Haiterbach.

Württ . Forstamt Wildberg

Rlideiftiiligkl «. m>s
Stlmi »ho>zVekW

Am Freitag , den 18. 2. M
nachmittags 3 Uhr in WildLerz
bei Gärtner zum Kloster au;
Staatswalddistr . Gaisburg : Kk.
rüststangen 256. Baust . V. i,,
Hopfenstangen I. 62. Stadtwaid
Abt . Steinbruch . Streitstein-
wäldle <Nr . 11/36s ^ Gerilltst , äz. ^
Baust . I." 10. l . 70. II. 28. II,.k,
IV. 78. (Nr . 15/1691 Baust . V.
83. Hopscnst . I. 346. II. 141, I».
25. Nadelstammholz in kleine«:
Losen aus Abt . Steinbruch.
Streitsteinwäldle , Vorderer Ee- l
meindsberg . Vord . Laubwald«
268 Fi . 2 Ta in Kl . III. 3. fV. 8.
V. 32. VI . 8. 24 Fo IV. 1. V. 1.
VI. 1 Fm . Sägh . 1. Fi : M . 1,2.
Fo : N. 2. V 1 Fm.

Orangen
Mischobst
Pflaumen

322

Bücklinge
Heringe
Oelsardinen
Kokosfett

3 Tafeln 1.75

Brot - und
Weißmehl

Logen Lebnsbel

Inter - r « iel>s «limedl
bsstbsvübiiss ^

LiliäeraabruiiKSwittel

H . 6r »uü , IVrrgtttü

3lSEinige ka schönen

Wald
zu kaufen gefucht.

Angebote unter L . D . 3073 an
,Süweg ', Ann.-Exp., Stmtgart.

Evang . Gottesdienste Nagold.
Sonntag , 11. Febr . (Estomihis.

Vorm . 915 Ubr Prei (Brechts,
anschließend Kindergottesdiensi,
11 Uhr in der Kleinkinderschule
". yristenlehre (f. Tächters , abds.
8 Uhr in der Kirche Vortrag«
Die Hauptsache . Frei tag  abd.
8 Uhr im Vereinshaus Vorbe¬
reitung für hl . Abendmahl ain
Landesbußtag mit anschließender
Anmeldung . Jselshausrn : Vor¬
mittags 8.45 Uhr Predigt (Br .s.
anschließend Kindergottesdienst.
Von Sonntag , 11 . bis Sonntag.
-18. Febr . je abends 8 Uhr Evan¬
gelisationsvorträge in d. Kirche
(Missionar Dörr ) , ab Montag
je mittags 3 Uhr Bibelstunde
in der Kirche.

Methodistische Gottesdienste
(Evangelische Freikirche)

Sonntag , 11. Febr . Vorm . 9.4S «
Uhr Predigt (Pflügers . 11 Uhr
Sonntagsschule , abends 7.30 Uhr
Predigt (Schuons . Mittwoch
8 Uhr Bibelstunde . Iselshauseu:
Dienstag abd. 8 Uhr Bibelstunde.
Ebhausen : Sonntag abend 7 Uhr
Eröffnungsversammlg - d. Evap»
gelisation mit Aufführung „Dre
zehn Jungfrauen ". Montag bis
Freitag je abends 8 Uhr Evan¬
gelisationsvorträge von Predi¬
ger Siegele , Knittlingen . Hai¬
terbach : Sonntag 2 Uhr Predig!
(Frick) . Dienstag 7.30 Uhr Bi¬
belstunde (Pfl .) .'

Nr.

Unsere Generalversammlung findet am Sonntag,
11 . Februar 1934 , nachmittags 2 Uhr im Gasthaus zun,
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Kath . Gottesdienste i
Sonntag , 11. Febr . 6 bis 7.R>

Uhr Beichtgelegenheit . 8.30 Uhr«
Gottesdienst in Altenstei .g. !
10 Uhr Predigt u. HI. Messe w
Nagold.  2 Uhr Andacht. ;
Montag  7 .30 Uhr Gottes - «
dienst in Rohrdorf.  2 .30 Uhr l
Versammlung des Kath . Frauen - j
Hundes . Mittwoch (Ascher - «
mittwochs . 7.30 Uhr Aschenweihe «
und hl . Messe in Nagold.

Auf
organis
Saargc
die spc
stellten
setzes .
beamtei
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des B
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